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Hierzu zwei Drilagen.

Dentſchland.
Berlin, d. 14. November. Am Pädagogium des Kloſters Unſer

Lieben Frauen zu Magdeburg ſind der Dr. Carl Göbel, der wiſſen
ſchaftliche Hülfslehrer Rathmann und der Lehrer Treplin als or
dentliche Lehrer angeſtellt worden.

Der „Wiener Preſſe“ wird von hier geſchrieben „Allem Anſcheine
nach knüpft ſich an die Reiſe des Herrn v. Bismarck nach Paris die
endliche Feſtſtellung ſeines Programms, Deſſen alsbaldige Ausfüh
rung beginnt mit der Berufung der Provinzial Landtage zur Mitte des
Monats. Um ſich durch dieſelben ein Gegengewicht gegen das Abge
ordnetenhaus zu ſchaffen, wird man ihren Forderungen im Jntereſſe
gemeinnütziger Anſtalten u. dergl. in bereitwilligſter Weiſe entgegen
kommen, und überhaupt durch Hebung der Bedeutung der Provinzial
Landtage, welche die bisherigen Verwaltungen abſichtlich zurückdräng-
ten, eine Lockerung der Centraliſation anbahnen. Nicht blos den Pro
vinzial Landtagen, ſondern auch den Verſammlungen der einzelnen
Kreiſe wird man eine größere Pflege zuwenden, und namentlich die
Competenz der Landräthe, die das Miniſterium Schwerin zit reinen
Beamten zu machen trachtete was ſie urſprünglich allerdings nicht
waren ſondern vorzugsweiſe Vertreter der Jntereſſen der Kreiſe
weſentlich erweitern. Der letzte Schritt auf dieſein Wege nach gehö
riger Bearbeitung der öffentlichen Meinung, wird ſein, durch Anwen
dung des eufkrage universel eine fügſamere Volksvertretung zu ſchaf
fen. Entſprechend der inneren Politik wird man auch in der äußern
dem Vorbilde und den Lehren der Tuilerieen folgen, und in einem
nicht zu fernen Zeitpunkte nach außen activ auftreten. Dazu wird

dann aber auch die deutſche Frage den Anlaß
Wieten.““ (Es iſt leicht, in dieſer Weiſe zu prophezeien der Artikel
zeigt aber doch wenigſtens, was man von unſerm Miniſterium erwartet.)

Ein ſüddeutſcher Correſpondent der „Kreuzzeitung“ meldet, daß
„jenes vielbelächelte' und frech gehöhnte Räthſel eines Königthums von
Gottes Gnaden“ überraſchend ſchnell ſeine Löſung gefunden habe. Wie
dunkel muß das Räthſel ſein wenn die Auflöſung lautet: „Das Kö
nigthum von Gottes Gnaden bedeutet jenes Herrſcherthum, welches die
wigen Gedanken denen der Staat zum Organ dient, in der Zeit
quszuführen verpflichtet iſt.“

Die heutige „Sternzeitung enthält einmal wieder einen Leitarti
kel, den erſten ſeit langer Zeit wir dachten ſchon das Geſchäft ſei
bereits gänzlich an die Kreuzzeitung übergegangen, die ja doch wohl
falls die Nachrichten vot emnächſtigen Ableben des Regi 3blattes ſich beſtgigen eder demnächſtigen Ableben des Regierung

wird anzutreten haben. Der Leitartikel der „Sternztg.“ aber iſt nichts,
als ein, von einigen belobenden Anerkennungen begleſteter Abdruck eines
Aufſatzes aus der Berl. Allgemeinen Zeitung“ über „„die Aufgabe der
conſtitutionellen Partei Die Berl. Allgemeine wiederholt darin
ſo ziemlich alle Beſchuldigungen, die, nur in etwas derberer Form von
der Reaction der Majorität des Abgeordnetenhauſes gemacht worden
ſind daß die große Maſſe ſich von einer kleinen Schaar entſchloſſener
Demokraten habe hinreißen laſſen, daß ein großer Theil der Schwie

n 3 dgl. auch giebt ſiedeutlich zu verſtehen, daß die Fortſchrittspartei, voll einſeitiger Abnei-
gung gegen ſtehende Heere und ohne Sinn und Pietät für die heimi
ſche Geſchichte die Fortdauer des Conflictes wohl gar wünſche und be
zeichnet es nun als Aufgabe der conſtitutionellen Partei, die Bevölke
rung in ber Stimmung zu erhalten, datz die Löſung Des Eonflictes möge
lich bleibe Die Ausführungen der B. A. Z. ſind ganz werthlos,
ihre Behauptungen ſo unerwieſen wie unerweislich und die Rechts
frage, um die es ſich doch bei dem Beſchluß über den Militaretat
baupiſachlich handelte, iſt gar nicht erwähnt. Daß die „Sternzeitung“
dieſen Artikel abbruckt und die gewohnten hohlen Verſicherungen der
Bereitwilligkeit der Regierung zur Löſung des Conſtictes daran knüpft,

die geiſtige Hinterlaſſenſchaft deſſelben

iſt nur ein Zeichen wie ſehr ſich die minſſterielle Partei freut, einmal
etwas zu ihren Gunſten anführen zu können, was nicht aus der Fa
brik der „Kreuzzeitung“ kommt. Hätte übrigens die „Sternztg.“
die Nr. 2 jenes Artikels in der heutigen B. A. Z. abgewartet ſo
würde ſie wohl geſchwiegen haben, da hierin ausgeführt wird, daß bei
dem jetzigen Standpunkte des Miniſteriums nur an die Vertheidigung
der Verfaſſung aber von keinem Liberalen an einen Compromiß mit
der Regierung könne gedacht werden.

Man muß, um von der Zeitſtimmung ein klares Bild zu geben,
zuweilen auch auf Stimmen hören die aus Regionen kommen, denen
man ſonſt gern ſo ferne als mäglich bleibt. So bringt heute der feu
dale Magdeburger Correſpondent“ einen Artikel, der als Probe des
zügelloſen Uebermuthes, der jetzt, äußerlich wenigſtens, in der Kreuz
zeitungspartei herrſcht, beachtenswerth iſt. Der Artikel erklärt ſich mit
Bismarcks Aeußerung, daß ein zweites Olmütz und Bronzell unmög
lich ſei, einverſtanden. „Woraus war denn das erſte Bronzell hervor
gegangen, wenn nicht aus der Krankhaftigkeit, in welche der preußiſche
Staat damals durch ſeine Behaftung mit revolutionären Phraſen ge
rathen war? Preußen hatte ſich in jenem Momente noch nicht von
der Aufgabe, die ihm der Liberalismus angedichtet hatte, emancipirt.
Es war immer noch unioniſtiſch, es glaubte immer noch den Beruf
zur Vertheidigung der aufſäſſtgen Demokraten in Kurheſſen zu be
ſitzen, es hielt ſich immer noch für verbunden, den inſurrectionellen
Advocaten, welche damals das arme Holſtein terroriſirten und aus
beuteten, zur Seite zu ſtehen. Ueberdies bildete man ſich damals in
Preußen ein, daß das Land ſich wirklich in einen neumodiſchconſtitu
tionellen Staat aus einem herrſchaftlich hohenzollernſchen verwandelt
habe. Alle dieſe Schwächen machten unſer Preußen faſt unfähig, einen
tüchtigen Krieg zu führen, und aus dem Bewußtſein der Gebrochen
heit entſprang der Olmützer Vertrag. Was blieb denn einem Staat,
der noch die Kette des Parlamenrarismus am Fuße mit ſich herum
ſchleppte, in dem Augenblicke zu thun übrig, wo ihm mit der Mög
lichkeit des Kriegens auch die Forderung ſich frei zu bewegen nahe
trat? Er mußte unter günſtigen Bedingungen den Krieg zu vermeiden
ſuchen und das vollbrachte Herr von Manteuffel für das Land. Man
kann die Nothwendigkeit des damaligen Olmütz einſehen und recht
fertigen, und man kann doch zugleich ſicher ſein, daß ein zweites Ol
mütz zu den „undenkbaren Dingen gehört.““ Weiter verſichert das
Blatt, daß Preußen vor einem Kriege nicht zurückſchrecken, ſondern

denſelben „mit höchſter diplomatiſcher und militäriſcher Luſt beim
Schopfe faſſen werde,“ und meint, daß nach Abſchüttelung der „hem
menden Bandagen des Parlamentarismus“ Preußen wirklich freie
Hand bekommen habe und ſich detzhalb nicht mehr für die „liberale
Quärulirmaſchine“ in Heſſen zu intereſſiren brauche, ſondern flir
Herſtellung der geſetzlichen Ordnung in dem Kurfürſtenthume,
nicht mehr die Vertheidigung der Schleswig-Holſteinifchen
Jnſürrectkonstheorie“ zu übernehmen habe, ſondern für die
„Conſolidirung der Oäniſchen Monarchie“ wirken und ſich
dadurch einen maritimen Bundesgenoſſen gewinnen könne.

Die „Nat. Ztg. knüpft an die Erwähnung der Thatſache daß
manche ganz orthodoxe Geiſtliche die Unterzeichnung der Loyalitäts
Adreſſen verweigert haben, weil die Frage der Armee Reorganiſation
mit kirchlichen und religiöſen Jntereſſen gar nichts gemein habe, fol

gende t Dpmerkungen. beruhe dIn der That wird jetzt die Militärf öfter ſ als beruhe die dreijährige Dienſtzeit auf glcher Einſehunge r in lege kann den höheren
Urſprung ihrer Hierarchie mit allen ihren Rangſtufen, Verzweigungen und Orden
nicht nachdrücklicher behaupten als jetzt in allerlei ſälbungsvollen Ergießungen die
unantaſtbare Heiligkeit der preußiſchen Heeresorganiſation mit ihren neuen Regimen
tern und Offizierſtellen betont wird. Die verfaſfungemäßig berechtigte Oppoſition
wird als ein Angriff auf die Religion als eine Aufiehnung gegen Gottes Ordnung
gekennzeichnet. Franzöſiſche Blätter machen bereits mit Genugthuung darauf aufinerk
ſam, daß der Katholtzimus wenigſtens die Zahl der KavallerleRegimenter ſtets und



überall als eine offene Frage betrachtet habe. Daß im Reiche der himmliſchen Heer
ſchaaren das Wachsthum der irdiſchen mit beſonderem Wohlgefallen angeſchaut werde,
iſt ein Glaubensſatz, welcher der heutigen Feudalpartei durchaus eigenthümlich iſt. Es
mag ſich in dem Gemüth eines frommen Generals die Vorſtellung einer Solidarität
ſeiner beiden theuerſten Intereſſen feſtſetzen im Ganzen iſt die Nüchternheit des heu
gen Geſchlechts ſolcher Romantik durchaus unzugänglich. Das Chriſtenthum iſt ſtets
weit entfernt geweſen ſeine Glorie von der des Militärſtaats abhängig zu machen.
Sollte dieſe Vermiſchung geiſtlicher und weltlicher Dinge dennoch weiter greifen ſo
würde die daraus hervorgehende unſägliche Verwirrung gewiß am Wenigſten der Kir
che zum Segen gexeichen. Es würde der Cäſaropapismus in der nackteſten Geſtalt
über ſie hereinbrechen. Sollte in den höheren Kreiſen des Kirchenthums die Verſu
chung ſich jmmer ſtärker geltend machen, ſich dieſem Syſtem anzubequemen, ſo würden
doch namentlich die Landgeiſtlichen ſich die Frage vorzulegen haben ob ſie es vor ih
rem Gewiſſen verantworten können die ohnehin ſchweren Laſten ihrer Gemeinden zu
vpermehren, indem ſie ihren Einfluß auf ein Gebiet übertragen, welches der Kompetenz
ihres Berufes ſo fern als möglich liegt. tDie 4. Hcputatien des Kriminalgerichts erledigte geſtern nicht

weniger als neun Preßprozeſſe, aus denen wir bereits die Verur
theilung des Redacteurs der „Tribüne“ wegen Majeſtätsbeleidigung
und des Profeſſor Dr. Haym in Halle wegen Beleidigung des Staats
miniſteriums erwähnten. Dr. Oppenheim, Redacteur der Deutſchen
Jahrbücher“, ebenfalls der Miniſterbeleidigung angeklagt, wurde von
dieſer Anklage freigeſprochen, weil der inkriminirte Artikel nicht zweifel
los ergab, wer mit den Beleidigungen gemeint worden ſei. Aus glei
chem Grunde wurde der Redacteur der „Berl. Bör Ztg. Vollmer
von den Anklagen 1) auf Beleidigung eines Mitgliedes des Kriegsge
richts in Graudenz und 2) auf Schmähung und Verhöhnung von An
ordnungen der Obrigkeit, durch Artikel in Nr. 476 und 478 des Blat
tes, freigeſprochen. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde auf Ver
nichtung der Nr. 284 und 269 der in Bern erſcheinenden Zeilung
„Der Bund“ und einer Nummer der Leipziger Deutſchen Allgemei
Ken Zeitung“ erkannt. Ueber den Prozeß gegen Prof. Dr. Ha ym
bringen hieſige Blätter folgendes Nähere

Das erſte Heft des 10. Vandes enthält einen Artikel unter der Ueberſchrift
„Poſitiſche Correſpondenz der den Conflikt des Abgeordnetenhauſes mit dem
Miniſterium beſpricht z es heißt darin „Das Staatsminiſterium ſucht die Verſtändi
gung mit der Landesvertretung auf einem eben ſo unwürdigen, wie moraliſch beleidi
genden Wege. Dieſer Paſſus enthält nach der Anklage einen ſehr ſchweren Vorwurf
gegen die Mitglieder des Staatsminiſteriums und iſt deshalb gegen Dr. Haym, der
die Nennung des Verfaſſers verweigert, aber zugleich erklärt hat, daß er Kenntniß
von dem Artikel genommen Anklage wegen Beleſdigung des Staatsminiſte
riums erhoben. Nach Feſtſtellung der thatſächlichen Behauptungen der Anklage er
griff der Stagtsanwalt v. Mörs das Wort. Derſelbe ſuchte nachzuweiſen daß die
Leiden incriminirten Stellen beleidigend ſeten und beantragt, den Angeklägten, unter
Ausſchluß mildernder Umſtände, zu 1 Monat Gefängniß zu verurtheilen. Der An
geklagte führt in einer längeren Rede dagegen etw. Folgendes aus Die Anklage be
ſchränke ſich lediglich auf einen Satz eines längern Artikels So paradox es klingen
möge, ſo ſehr bedauere er dieſe Beſchränkung der Anklage auf einen Saßz, oder eigent
üch nur auf zwei Worte, und zwar nicht deshalb, weil ein einzelner Satz nur im
größeren Zuſammenhange gewürdigt werden könne ſondern weil die Natur dieſes
Auſſotzes nur in ſeinem gänzen Zuſammenhange richtig überſehen werden könne. Die
politiſchen Correſpondenzen bildeten einen zuſammenſaäſſenden Ueberblick über die Er
eigniſſe eines jeten Monats es könne ſomit nicht einmal die einzelne Correſpondenz
richtig gewürdigt werden ſondern es müßten vielmehr die Correſpondenzen des ganzen
Jahres in Betracht gezogen werden. Die Zeitſchrift ſtrebe im eminenteſten Sinne
danach ein Partei Organ zu ſein und es ſei ihre Aufgabe in allen ihren Artikeln
ein ſyſtematiſch zuſammenhängendes Ganzes darzuſtellen, weshalb es auch unmöglich
fei, einzelne herausgegriffene Worte gerecht zu beurtheilen. Dennoch wolle er ſich die
Trennung, wie ſie die Anklage vorgenommen, gefallen laſſen. Der Ausdruck un
würdiger Weg ſei gewiß, das gebe er zu ein ſcharfer Vorwurf, aber die Grenze
der erlaubten Kritik überſchreite er nicht. Die Preſſe habe das Recht der Kritik und
mit dieſem Rechte ſtehe und falle die Möglichkeit der politiſchen Preſſe. Es ſei in dem
Artikel nicht dem Miniſterium die Würde abgeſprochen, ſondern es ſei die Rede von
einem unwürdigen Wege in Beziehung auf ein ganz beſtimmtes Ziel. Das Ziel werde
gebilligt, nicht aber der Weg, und die Stelle habe eigentlich heißen ſollen ein unan
gemeſſener, des Zieles nicht würdiger Weg. Was den zweiten Paſſus anlange, ſo ſei
s etwas anderes wenn man ſage „„möraliſch beleidigen““ und „die Moral belei
digen Dieſe Worte müßten im größeren Zuſammenhange betrachtet werden. Das
jenige, was in dem Sahze folge und was die Anklage nicht enthalte, bitde die Er
plicatibn zu den Worten, die gewiſſermaßen nur die Ueberſchrift des Folgenden ſeien.
Es werde in dem Artikel geſagt, daß das Miniſterium die tiefgehende moraliſche Ver
ſöhnung nicht gewollt, daß es dieſe abgewieſen habe und daraus ergebe ſich daß die
Abſicht, zu beleidigen, nicht vorhanden geweſen ſei. Der Artikel hebe den Ernſt der
Lage hervor und ende mit einem Panegyrikus auf die Feſtigkeit mit welcher die Ne
gierung an dem franzöſiſchen Handelsvertrage feſtgehalten habe. Wo Tadel in dem
Artikel ausgeſprochen worden ſtehe er auf dem Boden des wohlmeinenden Raths es
werde ein Bedauern darüber ausgeſprochen daß die Verſtändigung nicht eingetreten
und auch das Abgeordnetenhaus werde getadelt. Der Geiſt der Zeitſchrift ſei nicht
der des agitatoriſchen Liberalismus er ſei der Geiſt der Verſöhnung des mäßigen
Liberaltsmus. Zuſammenhang in der Politik der Regierung, das ſei es, was die
Zeitſchrift als die ſittlichen Fuündamente der Regierung fordere Er bitte n u
Freiſprechung. Der Vertheidiger des Angeklagten Juſtizrath Ulfert wies demnächſt
darauf hin, daß nach einer Miniſterial Verfügung vom Jahre 1849 die Staatsan
waliſchaft bet Beleidigungen des Staatsminiſteriums nicht einſchreiten dürfe, bevor ſie
die Genehmigung des Miniſteriums eingeholt. Ebenſo müſſe das Miniſterium gnvch
im Amte ſein denn für eine Beleidigung eines Miniſters, der bereit aus dem Amte
geſchieden könne keine Strafe eintreten wenn dieſer ſie nicht ſelbſt beantrage. Die
Anklage datire aus einer Zeit, wo das angegriffene Miniſterium nicht mehr im Amte
war. Vel einer Ehrverlehung komme es darauf an daß der Angreifer die Ehre des
Angegriffenen habe treffen wollen, hieran ſei aber bei dem Jnhalte des ganzen Artikels
nicht zu denken. Dem Angetl. ſei es nicht auf die Perſon angekommen ſondern er
habe das Wohl des Landes im Auge gehabt. Sollte der Gerichtshof aber den ent
wickelten Anſichten nicht beitreten, ſo lägen wenigſtens mildernde Umſtände vor.
Nach einer Replik des Staatsanwalts, in welcher er die Verfügung des Staats
miniſteriums vom Jahre 1849 als ein Jnternum der Staatsbehörde bezeichnete berief
ſich noch der A ung eklagte äuf den kürzlich von dem Gerichtshof aufgeſtellten Grund
ſatz der höchſten Objeetivität im Namen der Preſſe. Der Gerichtshof erkannte gegen
den Angeklagten auf 20 Thlr. Geidbuße, event. 7 Tage Gefängniß. Er nahm dabei
an daß in dem Worte „unwürdig““ unzweifelhaft eine Beleidigung, ſowie die Ab
ſicht zu beleidigen liege, daß dagegen der Sinn des Ausdruckes „moräaliſch beleidigen
zweifelhaft ſei. Mildernde Uunſtände wurden in der warmen patriotiſchen und würdigen
Haltung des Artikels gefunden.

Große Senſation macht die Nachricht, daß eine Zollconferen z
in München abgehalten werden ſoll. Man entnimmt daraus, daß die
preußiſche Regierung ſich von ihren Zollverbündeten majoriſiren laſſen
und damit um den letzten Punkt bringen werde, in welchem ſie noch
auf die Sympathien des Landes rechnen dürfe. Man vergißt, indem
man ſich ſolchen Gedanken überläßt, daß auf der Utzten Jollvereins

faßt worden iſt, daß die nächſte Zollvereins Conferenz in München
ſtattfinden ſolle. Baiern hat auf die Unzuträglichkeiten aufmerkſam
gemacht welche ein längerer Ausfall der beſchloſſenen Conferenz haben
würde, und deshalb den Antrag auf die unverzügliche Zuſammenberu
fung derſelben geſtellt. Preußen hat dem Antrage, ſoweit als die Con
ferenz für die Erledigung der gewöhnlichen Geſchäfte, wie die Verthei
lung der Einnahmen 2c., zuſammentreten ſoll, nichts entgegenſtellen
können aber es hat auf das Beſtimmteſte erklärt, daß es jeden Ver
ſuch, die Conferenz zur Abſtimmung über principielle Fragen zu brin
gen auf das Entſchiedenſte zurückweiſen werde. Um in dieſer Hin
ſicht die großdeutſchen Mitglieder des Zollvereins in keinem Zweifel
über den Ernſt dieſer Poſition Preußens zu kaſſen, dürfte die Abſen
dung der Antwortsnoten Preußens auf die Ablehnung des Handels
vertrags mit Frankreich nach München und Stuttgart beſchleunigt
worden ſein.

Die „Bk u. H.Ztg.“ vom 13. Novbr. ſchreibt: „Wie verlautet
hatte die baieriſche Regierung, bevor ſie an die Vereinsſtaaten die Ein
ladung zu der in München abzuhaltenden Generalconferenz des
Zollvereins erlaſſen, den Verſuch gemacht, die Zulaſſung Oeſterreichs
zu den Berathungen zu erwirken, ſofern dieſelben ſich auf den Han
delsvertrag mit Frankreich oder auf die mit Oeſterreich einzuleitenden
Tarifverhandlungen erſtrecken ſollten. Eine unbedingte Zuſtimmung ſoll
jedoch nur von Württemberg zu erlangen geweſen ſein, ſo daß man
in München es vorgezogen hat, die Sache ganz fallen zu laſſen.

Nach einem Wiener Correſpondenten der „Südd. Ztg.“ hat die
öſterreichiſche Regierung erklärt, weiter als in ihren bereits bekannten

Anerbietungen an den Zolloerein könne ſie auf dem Wege zur Han
delsfreiheit nicht gehen; ſowohl die Rückſicht auf die eigne Jnduſtrie
als die Rückſicht auf den übrigen Theil von Südweſtdeutſchland hindere
ſie daran.

Das neueſte „Dresdn. Journal“ veröffentlicht den Beſcheid der
Regierung auf die Eingabe des Leipziger Stadtraths bezüglich des Han
delsbertrages. Die Auffaſſung der Regierung ſei unverändert geblieben,
die Sachlage ſei aber gegenwärtig der Art, daß nur eine Vermittlung
erübrige. Die Regierung habe Niemand beauftragt, eine Erklärung
für ſie abzugeben. Der Schritt des Leipziger Stadtraths wird als
voreilig ſcharf getadelt. Jn dem Beſcheide erinnert die Regierung dar
an, daß ſie in Zollvereinsſachen mehrere Male den Kundgebungen aus
Leipzig habe entgegen handeln müſſen und daß Leipzig ſchließlich den
noch zufriedengeſtellt worden ſei. Der Stadtrath in Leipzig habe nicht
die Jntereſſen des Landes, ſondern nur die Spezialintereſſen Leipzigs
zu vertreten, und es wird angedeutet, daß es unvorſichtig ſei, Letztere

bei einer Zollumgeſtaltung zu präjudiziren.
Jn Leipzig wird nächſter Tage eine Arbeiterverſammlung ſtatt

finden, in welcher die nach Berlin abgeordneten beiden Herren Bericht
erſtatten werden. Der Ausſchuß wird den Aufruf an die deutſchen
Arbeiter zu Betheiligung an einem allgemeinen Handwerkertage in den
erſten Monaten des Jahres 1863 mittheilen

Dem „Schwäb. Merkur“ wird aus Frankfurt a. M. geſchrieben
„Heinrich v. Gagern beſchäftigt ſich gegenwärtig mit einer Broſchüre,
worin er ſeinen jetzigen politiſchen Standpunkt gegenüber der Vergan
genheit rechtfertigt. Jm Sinne Heinrich v. Gagern's habe es urſprünge
lich gelegen eine Vermittelung zwiſchen Weimar und Frankfurt her
beizuführen.“

Kaſſel, d. 11. Nov.
ſeit durch Vermittelung des Hofmarſchalls die Anfkage an den Kur
fürſten gerichtet wurde ob er die in der Sitzung vom 4. beſchloſſene
Adreſſe durch eine Deputation entgegenzunehmen geruhen wolle, und
noch immer harren die Vertreter des Landes auf Antwort. Man
würde dieſes bedeutungsvolle Schweigen leicht verſchmerzen können,
wenn die Regierung durch Vorlage des Budgets thatſächlich zeigte,
daß ſie die verfaſſungsmäßigen Rechte der Srände nicht länger an
zweifelt. Aber auch in dieſer Richtung iſt kein anderer Haltpunkt vor
handen, als die nichtsſagende Phraſe: „weitere Schritte bleiben vorbe
halten. Es kann deshalb nur Billigung finden, daß die Stände
Klarheit in die Situation zu bringen ſich anſchicken. Der Antrag,
welchen Fr. Oetker in Bezug auf die ſeit dem September 1850 erlaſ
ſenen proviſoriſchen Geſetze Und Verordnungen in der letzten öffentli
chen Sitzung geſtellt und begründet hat, macht eine unzweideutige Ant
wort der Regierung erforderlich. Es muß ſich dann bald zeigen ob
die paar Nachtheſſen hinter den Couliſſen regieren oder nicht.

(Wie dem Frankf. Journ.“ gemeldet wird iſt die Annahme der
Adreßdeputation nur dadurch verzögert, daß die Anfrage nicht durch
das Miniſterium, ſondern durch den Hofmarſchall geſchehen war. Nach
dem nunmehr auch dem Miniſterium eine Abſchrift zugefertigt worden
ſei. die Annahme der Adreßdeputation am 12. d. wahrſcheinlich.)

Nach ſeiner Beeidigung in der heutigen Sitzung der Stände ſprach
Herr Trabert nach der „Kaſſ. Ztg.“ etwa folgende Worte

Meine Herren ich habe Jhnen meinen Dank auszuſprechen für die einmüthige
Beſchlußfaſſung, durch welche Sie mich in Jhre Mitte aufgenommen haben. Sie ha
ben mir freilich die Jahre nicht zurückgeben können, in denen ich Unangenehmes zu
erdulden hatte aber Sie haben mich Jhrerſeits wieder in das Recht eingeſetzt, an
welchem meine Wähler und ich niemals gezweifelt haben. Und wenn ich mich durch
die bangen Beſorgniſſe, welche ſich an Jhren Beſchluß knüpften, nicht beſtimmen ließ,
demſelben durch Reſignation auf mein Recht zuvorzukommen ſo geſchah es in der
feſten Ueberzeugung, daß wir über alle Beſorgniſſe ſicher hinwegkommen werden durch
die Friedſertigkeit, welche in dieſem Saale bereits einen ſo erhebenden Ausdruck ge
funden hat. Ich werde mich nicht über die Unvbill ausſprechen die mir durch die
ſtandrechtliche Verurtheilung widerfuhr und wenn ich auf meine Wirkſamkeit in den
bangen Jahr 1850 zurückblicke ſo finde ich wohl daß ich in Manchem gefehlt habe
und daß Vieles hätte beſſer gethan werden mögen aber die Geſinnung welche mich
damals beſeelte, iſt dieſelbe geblleben und ich habe in dieſer Beziehung nichts zu be
reuen. Das Streben nach nationaler Einigung, das Bewußtſein von der Heiligkeit
und Unverbrüchlichteit des Geſetzes, und die Liebe zu verfafſungsmäßiger Sicherung
bürgerlicher Freiheit wie mich dies damals geleitet hat, ſo wird es auch in dieſer

Es iſt nun eine volle Woche vergangen
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Conferenz, die 1859 in Hannover abgehalten wurde der Beſchluß ge



Verſammlung neben dem Eid, den ich ſo eben geleiſtet, mein Handeln beſtimmen, und
wer dieſen drei Leitſternen folgt, der hat wohl nicht zu beſorgen daß er jemals in
mitten der heſſiſchen Ständeverſammlung allein ſtehen werde.

Kaſſel, d. 14. November. (Tel. Dep.) Seit zwei Tagen findet
eine Miniſterkriſis ſtatt. Jn der heutigen öffentlichen Sitzung des
Landtages erklärte der Landtagskommiſſarius, daß er die Interpellation
Oetker' s in Betreff des Budgets und der Leihhausangelegenheit heute
nicht beantworten könne er hoffe aber dies in nächſter Sitzung thun
zu können.

München d. 9. Novbr. Vom Fuße der Wartburg werden
der Karlsruher Ztg.“ folgende Notizen über die Königin von
Neapel mitgetheilt „Dieſelbe iſt nicht eingekleidet, zeigt ſich aber
ſtets nur in ſchwarzſeidner Kleidung. Alle Vorſtellungen ihrer Mutter,
der Herzogin Max in Baiern, ſo wie ihrer Geſchwiſter und des königl.
Paares in München, ſich wieder mit ihrem Gemahl auszuſöhnen, ver
mochten ihr nur die eine Antwort zu entlocken: „Jch gehe nimmer-
mehr zu ihm zurück, denn ich lebte zu unglücklich mit ihm.“ Aber
oft ſchreckt ſie bei dem Tone einer Glocke zurück, indem ſie denkt, es
komme jemand, um ſie abzüuholen. Auf ihrem Zimmer im Kloſter,
dem, welches früher von der Priorin bewohnt war, befindet ſich ein
Kanarienvogel. Mit dieſem ſpricht die Königin ſehr viel, darin eine
Erholung findend. Jngleichen befahl ſie kürzlich ihrer Kammerfrau,
in München einen ſchon von ihr angefangenen Teppich zu holen. Nach
dem dieſes jedoch geſchehen, kann ſie ſich nicht entſchließen an demſelben
zu arbeitan, ſondern ſieht ihn nur oft und lange an und legt ihn dann
wieder bei Seite. Lauter Umſtände, die von einer eigenthümlichen
Seelenſtimmung der gebeugten Fürſtin zeugen.“

Jtalien.
Wiener Blättern zufolge hat General Allard, der ſo eben aus

Italien nach Paris zurückgekehrt iſt, den ſpeciellen Auftrag gehabt, die
bedeutenden Feſtungsbauten, welche die Franzoſen in Civita Vecchia
ausführen, zu inſpiciren und einen Plan zur Befeſtigung Roms, der
dem Kaiſer unterbreitet worden, zu controliren. Die Italiener können
aus dieſen Maßnahmen ihres „großmüthigen Verbündeten““ erſehen,
gegen wen ſie ihren nächſten Unabhängigkeits- Krieg zu führen haben,
ſie können auch Schlüſſe daraus auf die Bemühungen des Kai
ſers Napoleon ziehen, die Aufmerkſamkeit der Jtaliener und der euro
paiſchen Staatsmänner auf andere Fährten zu lenken und die Jtaliener
mit den Griechen in verwandtſchaftliche Verhältniſſe zu bringen.
Wir wiſſen jetzt auch, was es zu bedeuten hat, wenn franzöſiſche Blät
ter die ſtarken Transporte von Feſtungsmünition damit beſchönigen,
dieſe Sendungen ſollten bloß zu Schießübungen der franzöſiſchen Be
ſatzung dienen.

Die Analyſe der franzöſiſchen Note, welche die „France“ brachte,
trat als eine Berichtigung der „Armonia“ auf; jetzt erklärt die „Mo
narchia Nationale“, die „France““ habe gleichfalls einen ganz und gar
falſchen Jnhalt des Drouyn'ſchen Actenſtückes gebracht. Wenn dieſer
Tadel gegen das Lagueronnièreſſche Blatt begründet iſt, ſo iſt die
„France“ das leichtfertigſte Blatt in Frankreich. Auch bei der Gri-
vas' ſchen Proclamation trat die „France“ mit der telegraphiſchen De
peſche auf, die athener Regierung habe dieſelbe desavouirt da ſich aber
ergeben hat, daß jene Proclamation ſchon vor den October- Ereigniſſen
veröffentlicht worden, ſo konnte die Desavouirung derſelben in den letz
ten Tagen auch nicht erfolgt ſein, und man hat der „France“ daher
mit Recht nachgewieſen, daß ſie ihre telegraphiſche Depeſche aus Athen
in Paris fabricirt habe. Die turiner Regierung iſt es jetzt ſich ſelber
ſchuldig, mit dem Wortlaut der Drouynſſchen Depeſche hervorzutreten,
da ſie bei dem jetzigen Blindekuhſpiele nur an Achtung verlieren kann.

Nicht acht ſondern zwölftauſend Prieſter haben den Papſt gebe
ten, ſeiner weltlichen Macht zu entſagen, um die geiſtliche zu retten
und Kirche und Staat auszuſöhnen. Ueberhaupt giebt ſich in der nie
dern jtalieniſchen Geiſtlichkeit ein ſehr lebhafter Widerſtand gegen die
weltliche Macht des Papſtes kund. Der Papſt hat bisher gegen die
geiſtlichen Bittſteller nichts unternommen die Bitte aber auch in keiner
Weiſe beantwortet.

Frankreich.
Paris, d. 12. November. Der erſte diplomatiſche Verſuch des

Herrn Drouyn de Lhuys iſt kein glücklicher geweſen. England hat
ſeine Betheiligung an Vermittlungsanträgen in Nordame-
rika verweigert. Es war, wie man weiß, der erſte Act des Herrn
Drouyn de Lhuys, dieſe Angelegenheit in die Hand zu nehmen. Das
hieſige Cabinet wandte ſich zuerſt nach Petersburg, und als die Zu
ſtimmung des ruſſiſchen Cabinets erlangt war, machte es dann die nö
thigen Eröffnungen im Lande, die, wie man heute erfährt, keine ſon
derlich günſtige Aufnahme gefunden haben. Das britiſche Cabinet iſt
wohl im Grunde der Vermittlung nicht abgeneigt, allein es ſieht vor
aus daß der Norden nicht darauf eingehen wird und daß möglicher
weiſe Conflicte entſtehen können, für welche es die Verantwortlichkeit
nicht übernehmen will, ohne zuvor der Zuſtimmung des Parlaments
gewiß zu ſein die Beſchlüſſe des letzteren werden wiederum von der
öffentlichen Meinung abhängen die ſich allerdings mehr und mehr im
Sinne der diplomatiſchen Jntervention ausſpricht. Man wundert ſich
indeſſen, daß Herr Orouyn de Lhuys ſich überhaupt einer abſchlägigen
Antwort von Seite Englands ausgeſetzt hat; daß Frankreich die Wei
gerung Englands habe conſtatiren wollen um auf eigene Fauſt im
Verein mit Rußland zu handeln, iſt nicht anzunehmen. Die Bro
ſhüre des Pringen Napoleon über Rom wird nächſten Sonnabend er
ſcheinen.
Paris d. 14. November. (Tel. Dep.) Der ſo eben veröffent

lichte neueſte Monatsbericht der Bank von Frankreich ergiebt eine Ver
minderung des Baarvorraths um 46,350,000 Fr. und der laufenden

Rechnung des Staatsſchatzes um 7,110,000 Fr., dagegen eine Ver
mehrung des Portfeuille-Beſtandes um 86,125,000 Fr., der umlau-
fenden Noten um 40,500,000 Fr. der Rechnung mit Privaten um
11,500,000 Fr. und der Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 18,250,000 Fr.

Großbritannien und Jrland.
London d. 14. November. (Tel. Dep.) Die Times“ und die

„Morningpoſt““ loben DOrouyn de Lhuys, fügen jedoch hinzu, daß
England ſtets entſchloſſen war, in Amerika nicht zu interveniren die
„Morning Poſt“ meint außerdem, daß eine Vermittelung auch keine
Ausſicht auf Gelingen habe.

Türkei.
Während die meiſten Zeitungen die Nachricht, daß der Sultan an

Geiſteszerrüttung leide, beſtätigen und allerlei Einzelheiten darüber be
richten glaubt ſich die „Sternzeitung durch ſichere Nachrichten aus
Konſtantinopel in den Stand geſetzt, jenen Nachrichten aufs Beſtimm
teſte zu widerſprechen

Wie es heißt hat die Pforte gegen die Einſchiffung italieniſcher
Freiſchärler nach Griechenland und deren Anſammlung an den tür
kiſchen Grenzen bei mehreren Kabinetten lebhafte Einſprache erhoben.

Griechenland.
Am 26. October fand in Athen auf dem Ottoplatze, der bei die

ſer Gelegenheit den Namen Eintrachtsplatz erhielt, ein großes Feſt ſtatt.
Nach dem Tedeum hielt der Präſident der proviſoriſchen Regierung,
Bulgaris, eine Rede, worin er an die patriotiſchen Gefühle der Hel
lenen appellirte und ihnen Ordnung und Einigkeit empfahl. Die
Fregatte „Amalie““ wurde in „Hellas“, die Kriegscorvette „Otto“ in
„Vaterland“ umgetauft. Eine große Anzahl Staatswürdenträger,
darunter die Mitglieder des Caſſationshofes und ſämmtliche Univerſitäts-
Profeſſoren, haben dem Staat das Anerbieten gemacht, ſich ein Drittel
ihres Gehalts abziehen zu laſſen.

Nach der „Patrie“ hätte England offiziell die Kandidatur des
Prinzen Alfred für Griechenland abgelehnt und von vornherein jede
Combination zurückgewieſen, welche eine Annexion der ioniſchen Jnſeln
an das helleniſche Königreich nach ſich ziehen könnte.

Die Candidatur des Enkels des Kaiſer Nikolaus des jungen
Herzogs von Leüchtenberg, wird jetzt in Paris mit einer gewiſſen Oſten
tation begünſtigt. Von der „Semaine Univerſelle“ wurde die Num
mer, in der dieſe Candidatur lebhaft empfohlen wird, nunmehr ver
ſandt, nachdem ſie zuerſt auf der Poſt zurückgehalten worden war.
Auch wird eine Schrift von dem eifrigen Bonapartiſten Belmontet für
dieſe Candidatur angekündigt. Ob es dem Kaiſer Napoleon aber Ernſt
mit der Sache iſt, darf vorläufig noch ſtark bezweifelt werden. Ueber
haupt thut ſich in der griechiſchen Frage wiederum ein wahrer Ränke
pfuhl auf der Eine will noch pfiffiger ſein als der Andere-

Für den griechiſchen Thron iſt auch die Candidatur des Prin
zen Nicolaus von Naſſau, Bruders des regierenden Herzogs, in Vor
ſchlag gebracht worden gegen dieſe hätte ſich aber das Tuilerien Ca
binet erklärt. (Der Prinz iſt durch ſeine freiſinnige chtung und ſeine
vielfachen Bemühungen um induſtrielle und namentlich landwirthſchaft
liche Angelegenheiten in Naſſau allgemein beliebt übrigens eben ſo
öſterreichiſch geſinnt, wie der regierende Herzog und ſein Hof.

Jn Wien eingetroffene Nachrichten aus Athen vom 8. d. M. mel
den:. Kraft Einberufungsdekret für die Nationalverſammlung wählen
die im Auslande befindlichen helleniſchen Unterthanen in einer Kopf
zahl von 100 bis 1000 einen von 1000 bis 10,000 zwei und von
mehr als 10,000 drei Abgeordnete. Alle Griechen des Königreichs ſind
Wahler und zugleich wählbar, wenn ſie im Lande wohnen und über
25 Jahre alt ſind.

Ueber Kalergis, den griechiſchen Geſandten in Paris, der leicht
dazu beſtimmt ſein kann, eine bedeutende Rolle in der griechiſchen Bewe
gung zu ſpielen, bringt die „Oſtd. P.“ folgende Mittheilung aus Paris
Der Kaiſer iſt Kalergis aus alten Zeiten perſönlich zugethan. Beide
lebten in den vierziger Jahren als Flüchtlinge in London Louis Na

poleon, nach ſeiner Flucht aus Ham, und Kalergis (der als Comman
dant von Athen und General Adjutant des Königs Otto in gefährliche
Jntriguen und Conſpirationen ſich eingelaſſen und 1845 es klug fand,
ſich auf ein engliſches Schiff zu flüchten) fanden ſich gegenſeitig ſehr
angezogen obgleich Kalergis um wenigſtens acht Jahre älter iſt, als
Napoleon. Durch zwei Jahre das heißt bis 1848, lebten dieſe beiden
Männer in großer Jntimität zu London auf ſehr karge Einkünfte re
ducirt, aber gleichmäßig unternehmungsluſtig, Freunde galanter und
politiſcher Jntriguen. Das Revolutionsjahr trennte ſie und Jeder kehrte
in ſeine Heimath zurück. Kalergis, obgleich aus einer alten griechi
ſchen Familie ſtammend, iſt doch kein Grieche, ſondern Ruſſe von Ge

burtz als ſolcher gab er ſich in den verſchiedenſten Phaſen dem ruſſi
ſchen Einfluſſe als Werkzeug hin, iſt aber, ſeitdem ſein ehemaliger
Freund die Geſchicke Frankreichs lenkt, ein entſchiedener Anhänger der
franzöſiſchen Jntereſſen geworden. Napoleon III. hat ſich ihn direkt
zum Geſandten an ſeinem Hofe erbeten wiewohl ihn die Regierung
des Königs Otto ſtets mit mißtrauiſchem Auge betrachtete und höchſt
ungern auf dieſem Poſten beließ.“

Einladung
Die ehemaligen Zöglinge der Waiſen Anſtalt der Franckeſſchen

Stiftungen werden zu einer Berathung über eine gemeinſame Bethei
ligung an der Feier des 22. März 1863, des zweihundertjährigen Ge
burtstages Aug. Herm. Fra nicke's, am Dienstag den 18. Novem
ber, Nachmittags 4 Uhr, in das Leſe Zimmer der Buchhandlung des

9

Waiſenhauſes ergebenſt eingeladen.
Halle, den 14. November 1862.

Pinckernelle. Bertram. Weicker.



Bekanntmachungen.
Nach Wunſch unſerer geehrten Kunden haben wir auch in dieſem Jahre eine große Partie

Waaren, beſtehend in Tach- und Buekskin-Reſtern, wolenen, halbwollenen und Mohair-Kleidern,
Jaconets. Baréges und vielen anderen Gegenſtänden, zu bedeutend herabgeſetzten, aber
feſten Preiſen zurückgeſetzt, deren Verkauf, in einer beſonderen Abtheilung unſercß Geſchäfts-Lokals,

nächſten Montag de u 17. 5. M. früh 8 Uhr beginnt und nur 8 Tage dauert bei

V. e Co. große Steinſtraße 68.
Winter-Mäntel, Paletots u. Jacken

in den neueſten und beliebteſten Formen, von nur rheinländiſchen Stoffen, elegant und geſchmack

auffallend billig e
die Tuch und Mode-Waaren- Handlung

von Gebr. Guumnede rm Leipygerſtraße 95.

voll gearbeitet empfiehlt

Extraſriſche große ausgeſ. Ostencdlier Austern pro
Hundert D. W. heutiger

Friſche Waaläschnepfen bei

O. FülleMarkt Nr. 2 u. Schülershof Nr. 7.

Lieferung,

detail en gros,

Hort Kammfabrikant in Leipzig,
Verkaufsſtand im Eingang der alten Waage am Markt,

ſowie ſein Elfenbein Staubkammlager in und t
größte Auswahl von SchildkrotKämmen ſehr billig.

empfiehlt ſein Kammwaarenlager en
und die

Commis- Stelle.
rung c. zu engagiren gewünſcht.

Von einem Fabrikanten wird ein junger Mann der Luſt hat
ſich im Comtodirfach zu vervollkommnen, zur geſchäftlichen Unterſtützung, Buchfüh

Salair 25 e monatlich.
Foh. Ang. Goetsch in Berlin, Jeruſalemer Straße Nr. 63.

Auftrag:

Von dem of 'eehen al Extragt (Ge-
FundheitsBier) in ſtets feinſter und kräftiger
Beſchaffenheit erhalte
dungen. Julius Kitfrert (alte Poſt).

fortwährend fr. Sen-

Gesundheſts- Chocolade un Stifchkem.
à Pfd. S Sgr., Pfd. pro I Thlr., hinreichend bekannt durch
ihre vorzügl. Eigenſchaften, hält ſtets friſch am Lager Julius Ritter
Friſche Schellſiſche, à Pfd. 3Sgr., bei ullus Kittert.

Geſchäfts Verkauf. Ein Haus mit
großer Niederlage, Hof und andern Räumen,
in einem großen Dorfe, Stationsort der Eiſen
bahn, in welchem ſeit mehr denn 70 Jahren ein
flottes Material, Schnitt u. Kurzwaaren Ge
ſchäft betrieben, kann jederzeit mit I 2000
Anzahlung, mit oder ohne Waarenvorräthe ver
kauft werden. Wo? giebt Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. Nachricht.

In einem lebhaften Dorfe eine halbe Stunde
von Leipzig entfernt, ist ein schönes Haus zu
verkaufen, welches sich für einen Bäcker,
Fleischer, Schlosser oder Klempner u. s. W.,
oder auch für Jemand eignet, der sich gern
in Sachsen niederlassen will. Näheres bei Carl
O. B. Wiehweg in Leipzig, Peters-
strasse Nr. 15.

Fanchons
in größter Auswahl, ſowie wollene
Kindermützen empfiehlt billigſt

Paul. Nauecke, Mauecrgaſſe 13,
an der neuen Promenade,

X Landguts- Verkauf.
Ein Landgut mit 219 Mrg. Areal, wovon

ein Plan mit ca. 180 Mrg. Acker Weizen
boden hinterim Gute belegen, das Uebrige
Wieſe, Stunde von der Leipz. Dresdn. Bahn
entfernt, von letzterer Leipzig in 15 Minuten
erreichbar, mit herrſchaftl. Gebäuden vorzügl.
Jnventar fämmtl. Erndtevorräthen, ſoll für
34,000 bei 10,000 Anzahlung ſofort
verkanft werden durch

Fr. Fehmel in Eilenburg.
Neue rheiniſche Walimilsse pr. Etr.

0

Haſelnüſſe billigſt.
Friſche W üſfeln.
Holl. Bücklinge u. Kieler Sprotten.
Friſchen Seezancder und See

r hh.Täglich friſches RRelnwülecl empfiehlt

O. NIüütker,
Markt Nr. 2 und Schülershof Nr. 7.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zum
Verkauf bei Gottfried Jentſch

Sin Kleinkugel.
Ich warne hiermit Jedermann, meiner Frau
auf meinen Namen etwas zu borgen, ittdem
ich keine Zahlung leiſte.

Beeſenlaublingen, den Nov. 1862.
Friedrich Köhler.

Sonntag den 16. November Abends 7 Uhr
I. Soirée

der Hall. Volksliedertafel.
Der Vorſtand.

Bad Wittekind.
Heute Sonntag den 16. November

ConcertAnfang 3 Uhr. E. John,Stadtmuſikdirector
SFreybergs Salom.

Sonntag den 16. Novbr. Nachmittags
und Abendconcert. Anfang 3 u. 7 Uhr.

F. Fiedler.
Zur Kirmeß

Sonntag den 16. und Montag den 17. No

Eine ſtarke Capfeluhr (altes Meiſterſtück) iſt
mit Garantie zu verkaufen bei Werther,
Ranniſche Straße 14.

Friſche Truſſeln
erhielt D. Ia RR.

Ein Gut in der Nähe von 2—300 Morg.,
eins dergl. bis 80 Morg. wird zu kaufen ge
ſucht durch G. Martinius.
Für ein Material waaren Geſchäft wird ein
junges Mädchen welches ſchon in einem ähnli
chen Geſchäft gearbeitet und gute Atteſte beibrin
gen kann, zum baldigen Antritt zu engagiren

geſucht. n
Adreſſen wolle man in der Papierhandlundes Herrn H. F. Exius e erke ere

abgeben.
Es iſt ein gutes Fagott zu verkaufen Ran

niſche Straße Nr. 20 im Hofe.
Eine Rüben und Kartoffel Reibe, eine Haue

und Millſieb, für einen Landwirth vaſſend, iſt
billig zu verkaufen in Halle gr. Klausſtr. 25,
2 Treppen.

Friſche
Hſtender Auſtern

enpfiehtt e Mann.
Sonnabend den 15. No

e Durchreiſe mit ſtarken ſüd
ruſſiſchen u. arabiſchem Blut

d 9 vermiſchten Pferden zum
es Verkauf im Gaſthof Zum

F Thüringer Hof“ in Mer

r. Müller.wohnhaft in Alexandrowsk (Sübrußland).
e Ca. 100 Quart Milch täglich zweimal friſch.
Näheres bei C. Potzelt Klausthorſtr. S a.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchbruckerei in Halle.

ſeburg ein.

gute Speiſen und Gektränke wir

vember treffe ich auf meiner

vember ladet ergebenſt ein
E. Goßmann

„Zur grünen Tanne.“
Roitzſch, Station der Berl. Anh. Eiſenbahn.

Zur Einweihung
meines neuerbauten Gaſthauſes Don
nerstag den 20. d. Mts. ladet zum
Concert und Ball ergebenſt h
ſtens geſorgt ſein.

Hekermaänn in Kaltenmark
bei Löbefün.

Hmunibusſfahrt.
Wauährend der Kirmeß von 2 Uhr ab fährt

alle Stunden vom Gaſthof Zum Schwan
ein Omnibus nach Diemitz

H. Heine.
Sonntag und Montag fährt ein Omnibus

nach Holleben zur Kirmeß.
Abfahrt 19, Uhr vom Gaſthof zur Tanne

W. Heine.
n der geſtrigen Tedesanſelge des Hrn. Lehrer Her
mann Gaut iſt in der Unte ſchrift zu ſeſen

Die hinterbliebene Mut er und Schweſter.



t

7

Erſte Brilage zu J 269 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 16. November 1862.

e e m Amtlicher Fonds- und Geld-Cours. Berliner Börſe vom 14. November 1862.

Ei i 8f f 5 7ds Courſe Eiſenbahn Actien, (3f. Brief. Geld. Ausländiſche Eiſenbahn Stammactien.
Fon S a pbor 1gf Brief 6 t Berlin Anhalter 4 1100 Div.gf.Brief. Geld. tamm Act. es. f. Brief. Geld. Berlin Anhalter. 4 101 100 1861. 3f. Briefreuß. Freiw. Anleihe 102 Aachen Düſſeldorf. 39 3 88 87 Berlin Hamburger oor Amſterd. e Rotterd. d W

taats Anl, von 185015. 108 107 Aachen Maſtrichter 9 1551 do. II. Emiſſton 4 Löbau gittau
Staats Anleihen von Berg. Märk. Lit. 6 110 109 Berlin Potsdam Mag Ludwigsh. Bexb. 8 zi x 4 130a860, 18592 499 99 d do. Lt. B. a. 110 a deburger 499 Mainz Ludwigsh
do. 1854, 1855, 1857 417, 102 102 Berlin Anhalter s do. Lt. B. 4 982 Lit. A. u. 126do. von 1859 417 102 102 Herlin Hamburger 6 120 do. Lit. C. 4 99 Mecklenburger 27.4 63 herdo. von 1856 4 t 102 102 Berlin Potsdam Berlin Stettiner Ndb. (Fr.-Wilh. z
do von 18563 4 959 „Vagdeburger In 218 do. I. Serie 98 u Oeſtr. frz. Staatsb. 67/.0(5 131Staats Schuldſcheine 3 90 90 Berlin Stettiner 7 132 131 do. u. Serie 4 97 97 Deſtrefüdl. Staats t 130

Prämien Anleihe von r e errew: 37 139 138 B Le pr Staat gar. Ah T bahn Lomb. 8 160
1855 à 100 3 127 126 nitz Freiburger 67 139 138 reslau Schweidnitz R he Eiſenb s3 Brieg Nei 21 58 S r b uſſiſche Eiſenb. 5 II12Kur u. Neumärkiſe rieg Neiſſe 3 85 Freiburger lit. D. 4 Weſtbahn (Bo 75ur iſche 75 ger 4 Peſtbahn (Böhm.) s 72Schuldverſchreibungen 3 90 e ehe 12 3 3 189 hin grefelder a 100HderDeichbauOblig. on 100eh a der Latwerſt. za e 273 einen ten Ausländiſche Prioritäts Actien.

Berl. Stadt-Obligat. 4 103 agdeb. Leipziger 17 27 o. II. Emiſſion 5 Belg. Oblig, J »Eſtſa 811d gat. Magdeb.Wittenb. I 46145 do. 98 97 Belg. Oblig. J. de l'Eſtſa 81 80do do 807 m e 2 r a. do. Samb. u. Meuſe 4 82 81Schuldverſchr. der Berl Münſter Hammer 4 9595 do. III. Emiſſion 95* S S SKauſmannſhaſt s 105 104, Kiederſchleſ.Märt r es e e e2 h e 2 SOeſtr. fr Südb 3 26La s I 63 62 m z IV. Emiſſion 4 940, 9373 Oeſtr. fr. Südb. (Lomb.) 3 265
erſchleſ. Lit, A. Magdeburg Halberſt. 4 102 102 SPfandbriefe u. 7 170 Nagdebu- St n e Jnländiſche Fonds

7 a 151 50 i r a ſſ.-Vereins- 4 31Kur u, Neumärkiſche 3 93 92 Oberſchleſ. Lit. B. 710 3 151 Niederſchteſ. e Märkiſche 90 9589, Haſſ.VereinsBt Act. t 116
à 93 22 Oppeln-Tarnow. do. Conv. 95 58 Danziger Privatbank 4 104e do 102 10 Pr. Wily. (St. r 77 do. do. U. Serte 98 Königsb. Privatbank. 4. 100

Oſtpreußiſche 3 387 Rheiniſche do. do. IV. Serie u ten Magdeburger do. 4 927p de n 9 u do. (Stamm) Pr. 5 4 105 n Nied. Zweigb. Iit. G. 5* 101 Poſener 97Pommerſche 3 917/, 91 Rhein Nahe 26 2474 Oberſchleſ. Lit. A. 4 Berl. Hand. Geſellſchaft 95de 4 101 100 Ruhrort-Crefelder do. Lit. B. 88 Disc. CommanditAnth. 4 100 99Poſenſche t 104 Kr. Gladbacher o 94 do. Tit c 9714,, Schleſ. Bank Verein 69do. 3 98 Stargard Poſen 4 3 do. Lit. D. 4 97 Pommerſche Ritterſch. B. 4 96do. neue 9877, 98 Thüringer 125 do Lit. B. i 86 Xa tut a 94 in e 60 do r V St d 101 Jnduſtrie- Actien.S Iät. B. 3 i do. (Stamm-) Pr. e 32 Wilh. (St.-Vohw. Hoerde üttenwerk 15 3Weſtpreußiſce 3 50 do. do. do. 5 5 987, 975 See e nd t r. 3 28 77
d 4 g0 90 do. i Serie Fabrik v. Eiſenbahnbed. 5gi irt i E d. 5 98 97do neuen l 90 Wo vorſtehend kein Hinsſatz notirt iſt, do. III. Serie Pelwenr nbabnbed. 2 277werden uſancemäßig 4 pt. berechnet. Rheiniſche 7 4 C Deſſauer Kont. Gas 5 123

do. vom Staat gar. m Ausländiſche FondsRentenbriefte. Priorit.Oblig do u. ECmlſſonlat rigO g. do. Emiſſion 4 100 99 Braunſchweiger Bank 4 31Kur u. Neumärkiſche e 100 99 Aachen Düſſeldorfer 4 093! do. do. von an 997 e See Bagt u 3
Pommerſche a do. II. Emiſſion 4 93 Rhein Nahe v. St. gar. 4 Coburger Ereditbank 4 85Poſenſche 98 do. III. Emiſſion (47, 100 do. do. II. Emiſſion 4 101 Darmſtädter Bank 4 93 v
Preußiſchen 1190 Aachen Maſtrichter 72 Ruhrort CrefelderKr. Deſſauer Credit 4 2Rhein u. Weſtphäl. 4 33, do. II. Emiſſion (5 72 Gladbacher ar do. Landesbank 4 22,Sächſiſche 100 99 Berg. Märkiſche conv. 4 do. l. Serie S Genfer Ereditbank 4 55g 44Schleſiſche 100 II. Serie conv. 4 101 100/, do. (II. Serie 4, 100 992, Geraer Bank i e 51BankAnth ilſe eine 4 122 do. c S a 95Pr. Ban Anthei cheine 4 e Fi, do. II. Serie (1855)5 Stargard Poſen 4 Gothaer Privatbank 4 88

r runehe c 6 do. III. Serie vom do. II. Emiſſion 4 101 Hannoverſche Bank. 4 S 97An ren i d9 Staate 3 gar. 3 858 do. III. Emiſſion 4 (101 Leipziger Creditbank 4 79Und. Goldmünzen à 5 110 109 do. do. Unt. B. 8 84 Thüringer 4 99 99 Luremburger Bank I Ios 104do. IV. Serie conv. s do. i. Serie A. 101 Meininger Creditbank 4 100do. IV. Serie 4 100 do. II. Serie u 99 99 Norddeutſche Bank 98
e do. Düſſ.-Elberf. Pr. 95 do. IV. Serie 4 102 Oeſterreichiſcher Credit s 91eder e do. do. i. Serieſh 100 Wilh. (CoſelOderbg.) 95 Thüringiſche2 y I. S (Coſel-Oderbg. e hüringiſche Bank 4 60 59*5 oder a. Stück 14 J 5 do. (Dortm. Soeſt) 4 94 94 do. ITI. Emiſſion 4 Weimariſche Bank 4 872 862,

do. do. II Serie 4 100 9 Oeſterr. Metall 5 59 6587,
Aachen Maſtrichter 31 à 31 gem. Berlin Anh

bahn (Böhm.) 717 a gem. Deſſauer Landesbank 2
Anleihe 92 à gem.

317. à 23 gem.
alter 143 à 144 gem.

Genfer Creditbank 45 à 44 gem.
Oppeln-Tarnowitzer 61 à 62 gem.

Oeſterr. Credit 91 à 90 à
StargardPoſen 112/, à II2 gem.

a gem. Ruſſ. Engl. 5prez.

Die Borſe war im Ganzen matt Eiſenbahnen blieben ziemlich feſt, Oppeln Tarnowitzer belebt, Anhalter und StargardPoſener gefragt Oberſchleſiſche Jofferirttz dſter
reichiſche Sachen blieben ſtill Fonds waren nur in ſchwachem Verkehr.

Roſtocker [gf. 4 pCt. 116 B. uGold und Papfergeld: Oeſterr. Währung (Banknoten) 825 bz.Bank-Actien.
[4] 26 bz.

Hamburger Vereinsbank [4] 101 bz. Darmſtädter Zettelbank [4] 101 G.
Napoleonsd'or 5.

Moldauiſche Landesbank

10 bz. Scovereigns 6. 21 bz.
Marktberichte.

Magdeburg, den 14. November. (Nach Wispeln.)

Weizen I Gerſte 40per Scheffel 84 per Scheffel 70
Roggen h Hafer 25per Scheffel 50 W

Kartoffelſpiritus, r o Tralles loco ohne Faß,
Nord en den 14. November.Zordhguſen bis 2 27

2 1320
27

u m. vGerſte 1 a 5
Hafer 20Rüböl pro Centner 16
Leinöl pro Centner 15

Berlin den e heees
Weizengloco 63 74 nach Qual. hRoggen loco galiz. h ab Bahn bez., 81 82pfd.

49 ab Bahn bez. 80pfd. 48 bez. Rov, 48
Du bez. u. G., Br. Nov. Decbr. abez. u. G., h Br. Dec. Jan. 45 bez.Kabiehe 441 bez. u. G. Br. Mai Juni

h bez.erſte Foeu kleine 35—40 pr. 1750vfd.
Hafer loco 22— 24 Lieferung vr. Roy 22

bez. Rovbr. echt 22. Br., Frühj. 22 bez.

Na Juni b.Erdſen, Koch u. Futterwaare 46-57
Rübdl be 14 Br., Novbr. 14 ubez. Br. u. G., Hov. Dec. 132 bez. u. G.14 Vr. Dec. ſJaſt. u. Jan. Febr. i Br. S.

Avril Mat 13 bez. u. G. Br., Mai Juni
13 bez.Lindl 14 z bez. unSpiritus loco ohne Faß 15 bez. do. miFaß 15 bez. der e e. Dec. Jan. 14
Ah bez. Br. u. G. Jan. Febr. 15
bez. u. Br. u G. Febr. März 15 Br. G.
April Mai 157 h bez. Br. u. G., Mai-
Juni 16—— bez.

Weizen unverändert. Roggen loco iſt in guten Quali
täten wenig angeboten und zum Verſandt gefragt, und iſt
Einzelnes zu etwas beſſeren Preiſen aus dem Markt ge
nommen. Termine eröffneten feſt und theilweiſe höher,

ſchließen auch ziemlich behauptet, gekünd. 3000 Ctr. Hafer
unverändert. Rüböl begegnete ſchwacher Kaufluſt und
mußten Preiſe für alle Lieferungen bei ſehr kleinem Verkehr etwas nachgeben die ſich aber für nahe Sichten

merklich erholten und feſt ſchloſſen. Spiritus ſetzte unker
den geſtrigen Schlußcourſen ein befeſtigte ſich recht bald
insbeſondere für nahe Termine wegen Mangel an dispo

nibler Waare andere Sichten behaupteten ſich vollſtändig
Brrr und ſchloſſen auch behauptet

reslau, d. 14. Nov. Spiritus pr. 80 Ct. TG. M e weißer 70 e cher
7 oggen 62—56 Gerſte 37—4pafer c erſte 37 43

Stettin d. 14. Rov. Weizen 66 71 Nov. 67168, Frühf. 70 Roggen 48—-48 Nov. 2
Frutj. 44 G., 44 da. Rübol 13 Nov. 139
Früht. 13/,.. Spiritus 15 Nov. 142 bez. Früh
15 bez. u. G.

Hamburg d. 14. Nov, Weizen loco ſtille, ab aus
wärts flau und unbeachtet. Roggen loco ſtille, ab Königsberg
Frühf. 75 angeboten Oel Nov. 92 Mat 29

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 14. November Abends am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll,
am 15. November Morgens am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 13. November Abends 1 Fuß 6 Boll,
am 14. November Morgens 1 Fuß 4 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 14. Novbr. Vormitt. am alten Pegel 48 Zoll unter 0,
am neuen Pegel 3 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden
den 14. Nodember Mittags 2 Ellen Zoll unter 0.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirken

Aufwärts:; Am 14. November. Prager Schlepp
kahn 19, Güter, v. Hamburg n. Tetſchen. Gebr. Eſche

bach, Güter, v. Magdebunge n. Dresden. F. Seber,
desgl. Nordd. Damefſchifff.-Geſ., Güter, v. Hawburg
n. Deſſau. A. Richter, Güter, v. Magdeburg nach

Dresden. L. Kißhauer, Steinkohlen, v. Magdeburg n.
Deſſau. A, Richter, Rübenbrocken, v. Magdeburgän.
Dresden.

Niederwärts- Am 14. November. Nordd. Dampf
ſchifft Geſ., Stückgut, v. Dresden n. Hamburg. A.

Schmidt, Gerſte, v. Barbh n. Hamburg. A. Brüning,
Brennholz, v. Deſſau u Magdeburg. n Becker, Braun
fohlen, v Deſſau n. Arneburg. Chr. Oſtwald, desgl.
Mägdeburg, den 14. November 1862

Königl. Schleuſenamt.

eBHBekaunkmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur Kenntnißnahme des
Publikums gebracht, daß bei dem hieſigen Kö
niglichen Kreisgerichte der Königliche Kreisge
richts Rath Herr v. Landwüſt, unter Mit
wirküng des Herrn Kreisgerichts Sekretairs
Kanzleiraths Benemann als Secretairs, die
auf die Führung des Handelsregiſters ſich be
ziehenden Geſchäfte während der Dauer des
mit dem 1. December e. beginnenden neuen
Geſchäftsfjahrs zu bearbeiten hat, und daß der
ſelbe zur Aufnahme der zur Eintragung in das
Handelsregiſter beſtimmten Anmeldungen, wenn
dieſelben perſönlich vor dem Gericht erklärt wer
den, ſowie zur Aufnahme der Verhandlun-



gen über die vor Gericht erfolgenden Zeichnun
gen der Firmen und Unterſchriften am Don
nerstage jeder Woche früh von 9 bis 12 Uhr
auf dem Kreisgericht im Zimmer Nr. 11 (eine
Treppe hoch) anzutreffen ſein wird.

Das Handelsregiſter kann von einem Jeden
während der gewöhnlichen Dienſtſtunden in dem
General Büreau des Kreisgerichts (Zimmer
Nr. 26, zwei Treppen hoch) eingeſehen werden.

Halle, den 8. November 1862.
Das Direetorium des Königlichen

Kreisgerichts.
Handels Negiſter.

Kreis- Gericht Halle a/S.
Bei der unter Nr. 1 unter der Firma:
„Pfefferſche Buchhandlung

in das Geſellſchaftsregiſter eingetragenen Geſell
ſchaft iſt nachträglich Folgendes in die Colonne:
„Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft“
eingetragen:

Der Handelsgeſellſchafter Herrmann
Tauſch zu Halle iſt ausgetreten. Die
Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten,
ſteht nicht mehr dem Buchhändler Carl
Ernſt Moritz Pfeffer zu Halle
ausſchl'eßlich, ſondern dieſem und dem
Buchhändler Franz Eduard Hahn
in der Art zu, daß dieſelbe nur von Bei-
den gemeinſchaftlich ausgeübt werden ſoll.

Eingetragen am 7. November 1862.
Für die Zeit vom 18. bis 26. December

d. J. ſoll ein Bretterzelt von etwa 800 Fuß
Raum gemiethet und auf hieſigem Poſthofe auf
geſtellt werden. Beſitzer derartiger mit Bret
kerdach verſehenen Zelte, welche hierauf einzu
gehen geneigt ſind, wollen ihre Forderung bis
zum 22. d. Mts. ſchriftlich oder mündlich ab
geben.

Halle, den 14. November 1862.
Königliches Poſt Amt.

Vandtke.

getragen
Kaufmann GEligeum Bieber, Jnhaber
der Pelzwaaren und HerrengarderobeHand
lung unter der Firma: E. Bieber zu
Eisleben.

Eisleben, den 31. October 1862.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
In das Firmen Regiſter iſt unter Nr. 100

eingetragen:
Kaufmann Rudolph Cariv, Jnhaber
der Eiſen und Stahlwaaren Handlung un
ter der Firma: Ferdinand Cario“ zu
Eisleben.

Eisleben, den 7. November 1862.
Königl. Kreis-Gericht, J. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Jn das Firmen Regiſter iſt unter Nr. 1041

eingetragen:
Kaufmann Heinemann Löwenſtein,
Jnhaber der Handlung unter der Firma
„H. Löwenſtein“ zu Eisleben.

Eisleben, den 8. November 1862.
Königl. Kreis Gericht l. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Der durch Verfügung vom 17. Auguſt e.

zum Verkauf des dem Königlichen Juſtizfiscus
gehörigen in der Auguſtſtraße hierſelbſt belege
nen ſ. g. ReglerAckerhofs, auf den 28. No
vember e. Morgens 11 Uhr gnberaumte Ter
min wird hierdurch aufgehoben.

Erfurt, den 12. November 1862.
Königl. Kreis Gericht.

Holz Verkauf.
arzellen Holz von circa 9 Morgen ſollen

auf dem Rittergut Dragarth bei Merſeburg
um Verkauf geſtellt und abgeholzt werden.Rehere Bedingungen ertheilt der Holzaufſeher

Beiner in Tragarth.
Eine frequente Bierwirthſchaft in der Gegendoder ein kalfmanniſch Detail Geſchäft wird zu

2 P

W. Kerſten und Söhne in Dürren
berg haben für hieſige Kirche eine neue Thurm
uhr, Viertel und Stunden ſchlagend und auf
drei Zifferblättern pünktlich Stunden und Mi
nuten zeigend, angefertigt.

Dieſelbe iſt in allen ihren Theilen mit der
ſo ſchwierigen Gewichtführung und Zeigerver
bindung bei geſchmackvoller äußerer Ausſtattung
ſehr ſolid, dauerhaft und preiswürdig ausge M
führt, was uns veranlaßt, zu ihrer weitern
Empfehlung dies hiermit öffentlich anzuerkennen.

Keuſchberg, den 13. November 1862.
Der Kirchen Vorſtand.

Guts- Verpachtung.
Das zu dem Rittergute Beyernaumburg

gehörige nahe bei Sangerhauſen belegene Vor
werk Othal mit einem Areal von 1010 Mor
gen Aeckern, Wieſen und Plantagen werde ich
im Auftrage des Herrn Beſitzers auf

eeeeeeeeeee,,,22X““t2,2,2,“22e2eoeooooeoeoeoeer

den 5. December er.
Vormittags 10 Uhr

im Lokale des Preußiſchen Hofs“ zu San
gerhauſen auf 12 hintereinanderfolgende Jahre
von Johanni 1863 ab an den Metſtbietenden
verpachten und lade Pachtluſtige dazu mit dem
Bemerken ein daß die Bedingungen der Ver
pachtung bei mir eingeſehen oder gegen Erlegung
der Copialien abſchriftlich erlangt werden können.

Sangerhauſen, den 10. November 1862.
Der Juſtiz Rath und Notar

Heſſe.

Kohlenwerks-Antheil Verkauf
Beſonderer Verhältniſſe halber iſt unter ſehr

vortheilhaften Bedingungen der halbe Antheil
an einem Braunkohlenwerk (in der Preuß
Prov. Sachſen gelegen) zu verkaufen oder zu
cediren. Das Areal iſt ca. 200 Morgen groß
außerdem ſind, It. nach bürgerlichen Grund
ſätzen abgeſchloſſenen Verträgen noch ca. 100

orgen frei, die dazu vereint werden ſollen.
Jn der Nähe eines ſchiffbaren Fluſſes, als auch
von Städten, Dörfern und Fabriken von wel
chen Letzteren, nebenbei bemerkt, die daſige
Kohle als die vorzüglichſte anerkannt iſt, kann
daher ein flotter Abſatz und bedeutender jähr
licher Reingewinn erzielt werden, wie andere
in der Nähe gelegene, weniger umfangreiche und
nicht kaufmänniſch betriebene Werke beweiſen.

Nähere Auskunft iſt das Leipziger Jn-
ſeratenComptoir, Neumarkt Nr. 9, in
Leipzig zu ertheilen beauftragt
3 Ein frequentes Material Geſchäft in der
Stadt oder auf dem Lande wird zu pachten
reſp. zu kaufen geſucht. FreiAdr. unter R. K

120 nimmt Ed. Stückrath in der Ex
pedition d. Ztg. entgegen.

Ein 1 fähriges Fohlen, Fuchshengſt, ſowie
e. eng zum Verkauf bei dem

Gutsbeſitzer L. Wagner in Heiligenthalbei Gerbſtedt. g 9 9
Bruchbandagen bei N. Lange's Söhne

Verlag von Manard Trewenckt in Breslam.
Geſammtansgabe von Ch. Mäügge's Komane und Uopellen

Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben in Halle bei Mäl. Anton
Theodor Mügges Romane ter bis lter Band:

Erich Randal.
Ein Noman

Zweite Auflage. 8.
in

Eleg.
vier Bänden.

broſchirt. Preis 2 Thaler.
Vorher erſchienen

1. bis 3. Band

Der Chevalier.
Ein Roman in drei Bänden.

2. Aufl. 8. 51 Bogen. Preis 17, Thlr.
Der anerkannte Werth der Mügge'ſchen Werke,

Phantaſte und der Glanz der Darſtellung machen ſie
Familien Vibliotheken.
möglichſt fördern.

ter bis 8ter Band
Touſſaint.

Ein Roman in fünf Bänden.
2. Aufl. 8. 8827, Bog. Preis 2 Thlr.

ihr ſittlicher Kern, der Reichthum der
vorzüglich geeignet zur Aufnahme in

Der billige Preis und die ſaubere Ausſtattung ſollen dieſen Zweck

Wraectiſcher Zahnkitt. Das Beſte zum Ausfüllen hohler Zähne, in Etuis a 5
Echt engliſches Gichtpapier à Blatt 2
Erdnußölſeife, ein wohithätiges und erfriſchendes Waſchmittel, à Stück 3 und 1 Packet

mit 4 Stück 10
Bann Athénienne. Zur bequemen Reinigung der Kopfhaut von Schuppen und Schmutz

und zur Conſervirung der Haare in großen Flaſchen à 7
Dentifräce wniüversel

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum und meinen werthen

el. zur ſofortigen Beſeitigung von Zahnſchmerzen, à Fl. 10
EGchtes Klettenwurzelsl, bekannt als das beſte Mittel den Haarwuchs zu befördern und das

Ausfallen der Haare zu verhindern, empfiehlt à Fl. 7

Oarl Maring, Brüderſtraße Nr. 16.

achten geſucht. Offerten erbittet kraneows Bartins, alter Markt 34.

Kunden zur Nachricht, daß ich eine Sendung ſehr ſchöner Blumenkörbchen
mit Gold und Silber Kanten und Zinkeinſatz, etwas Praktiſches, erhalten

habe, und empfehle dieſelben zu dem Preiſe von 10 Sgr. bis I Thaler; auch
die ſo beliebten Epheukörbchen ſind ſtets friſch zu haben; ſehr elegante Jta-

J lien. Bonuquets mit Atlas und Blonde, im Preiſe von I Thlr. bis 3 Thaler.
Franzöſiſche Bouquets mit Gold und Silber, im Preiſe von 5 Sgr. bis 2
Thaler, CotillonBouquets von I Sgr. bis 10 Sgr. Brautkränze, Ball
kränze nach neueſter Fagon und ſchon anerkannt feinem Geſchmack. Kränze,
Kronen, Guirlanden und Palmenzweige, alles ſehr preiswürdig, empfiehlt

Frau Richter Blumenhandlung,
Schimmelgaſſe Nr. A.

Geübte Setzer
finden ſofort dauernde Beſchäftigung in der
HofBuchdruckerei in Weimar.

Eine Wirthſchaftsmamſell, welche auf klet
neren Gütern der Küche und dem Milchweſen
vorgeſtanden hat und Zeugniſſe ihrer Tüchtigkeit

beibringen kann wird zum 1. Januar vder
1. April n. J. für ein Gut in der Nähe von
Eisleben geſucht. Wo? ſagt Frau Fleckin
ger in Halle a/S., kl. Schlamm 3.

u en
Ein renommirter Gaſthof in einem

großen Orte an der Chauſſee belegen, in gutem
Zuſtande, mit Garten und 9 Morgen gutem
Acker ſoll unter annehmbaren Bedingungen ſo
fort verkauft werden.

Näheres ſagt: 5 LEisleben. Getreidehändler E. Werner.
Ein tüchtiger Buchbindergehülfe wird zum

ſofortigen Antritt geſucht.
H. Wacker in Eisleben.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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Deutſchland.
Berlin, d. 15. Novbr. Die miniſterielle „Sternztg.“ ſchreibt:

Ein Telegramm vom geſtrigen Tage, welches den Jnhalt eines Leit-
artikels der „Baieriſchen Zeitung““ über die bevorſtehende General Zoll
konferenz meldet, iſt durch ſeine Faſſung geeignet, irrigen Voraus
ſetzungen Vorſchub zu leiſten, weshalb wir, unter dem Vorbehalte
einer etwa nöthigen weiteren Aeußerung nach Eingang des Artikels
ſelbſt hierüber Folgendes bemerken. Nach den Zollvereins Verträgen
ſollen die General Konferenzen zur Abwickelung der Vereinsgeſchäfte
alljährlich im Juni zuſammentreten. Auf der letzten Konferenz im
Jahre 1859 wurde München als Verſammlungsort der nächſtfolgenden,
funfzehnten General Zollkonferenz bezeichnet die Eröffnung derſelben
indeß unter Zuſtimmung der Vereins Regierungen bisher vertagt. Nach
der bisherigen Praxis hat die Regierung desjenigen Staates, in wel
chem die Konferenz ſtattfinden ſoll die Einladungsſchreiben zu erlaſ
ſen; das iſt jetzt baieriſcherſeits geſchehen, und es liegt für die preußi
ſche Regierung nicht der mindeſte Grund vor, ſich den Geſchäften der
traktatmäßig feſtgeſtellten und ordnungsmäßig berufenen General Kon
ferenz in Zollvereins Angelegenheiten zu entziehen. Eine andere als
die durch den gewöhnlichen Geſchäftsgang bedingte Bedeutung wird die
nächſte General Konferenz um ſo weniger erhalten, als Tariffragen, in
Anbetracht des nahe bevorſtehenden Ablaufs der Zollvereins- Periode,
nicht zur Sprache kommen werden.

Die „Volkszeitung“ kommt in ihrem heutigen Leitartikel auf ihren
Vorſchlag einer allgemeinen Adreſſe der Liberalen an den König zurück
und meint, daß bei den abnormen Verhältniſſen der gegenwärtigen
Lage dieſer Vorſchlag wohl eine ernſtere Erwägung verdiene, als die
ſchablonenartige Entgegnung daß in einem conſtitutionellen Staate
die Landesvertretung der einzige und richtige Ausdruck der Volksmei
nung ſei. Wir glauben nicht, daß der Vorſchlag der „Volks-Ztg.““,
den ſie auch ſelbſt nur zur Erwägung anheimgeben will, großen

Anklang finden werde. xDie deutſche Gerichtszeitung, ein fachwiſſenſchaftliches Blatt,
welches hierſelbſt unter der Redaction des Stadtrichters Hierſemenzel
erſcheint, bringt hin und wieder „Vertrauliche Briefe über das heutige
Gerichtsweſen“, welche durch die Fülle von Geiſt und Witz, die darin
niedergelegt iſt, allgemeine Senſation machen. Jn dem letzten Briefe
fingirt der Verfaſſer welcher ſich in die ſtrengſte Anonymität hüllt,
durch einen ſeiner früheren Briefe fühle ſich der Juſtizminiſter des
kleinen Staats, in dem er lebe, beleidigt; es werde deswegen eine Un
terſuchung eingeleitet und Herr Hierſemenzel als Zeuge über die Autor-
ſchaft vernommen werden. Da dieſer aber ſeinem Verſprechen gemäß
Auskunft verweigern werde, ſo werde er deswegen zur Zwangshaft
gebracht werden. Der Verfaſſer führt nun unter dem Anſcheine des
größten Ernſtes, in der That aber mit zermalmender Jronie den Nach
weis, daß ſolche Zwangshaft durch alle Vorſchriften des poſitiven, wie
des Naturrechts gerechtfertigt ſei. Nur bis zum Tode dürfe ſie nicht
ausgedehnt werden, vielmehr ſei der ungehorſame Zeuge auf dem
Sterbebette der Haft zu entlaſſen, da man alsdann von der Un
beugſamkeit ſeines Entſchluſſes und der Früuchtloſigkeit des Zwanges
überzeugt ſein müſſe.

Fur den Fall, daß Hr. v. BockumDölffs die Wahl zum Bür-
germeiſter in Köln nicht annimmt will man, wie gerüchtweiſe erzählt
wird, Hrn. v. Forckenbeck auf die Candidatenliſte ſetzen.

Das bisherige Progymnaſium zu Spandau iſt als Gymnaſium
und das Lyceum zu Wernigerode als vollſtändiges Progymnaſium,
insbeſondere auch im Sinne des 9. 131 i. g. der Militärerſatzinſtruc
tion vom 9. December 1858 anerkannt worden.

Wie die neueſten franzöſiſchen Blätter melden, iſt die von ver
ſchiedenen Journalen mitgetheilte Nachricht, Hr. v. Bismarck Schön
hauſen habe während ſeiner letzten Anweſenheit in Paris das Groß
kreuz der Ehrenlegion erhalten, unbegründet.

Nach der ſeitens des Geſchäftsführers des deutſchen National-
vereins bei den Verhandlungen der dritten Generalverſammlung die
ſes Vereins in Koburg am K. und 7. v. Mts. abgelegten Rechnung
zählt der Nationalverein gegenwärtig 25,325 Mitglieder. Der Vermö-

ensbeſtand des Vereins betrug am s 16. Septbr. 1862 im Ganzen
2,982 Fl. 40 Kr. Nach einer weiteren Abrechnung über die im

Rechnungsjahre vom 26. Septbr. 1861, beziehentlich ſeit der zweiten
Generalverſammlung in Heidelberg (am 24. Auguſt 1861) bis dahin
1862 bei dem Vorſtande des Nationalvereins eingegangenen Beiträge
für die „deutſche Flotte““ beträgt die Einnahme bis zum 16. Septbr,
1862 im Ganzen e hein 46 Kr., wovon bis zum 3. Januar
1862 an das Königl. preußiſche Marineminiſterium 140,000 Fl. abge
liefert worden ſind der Reſtbetrag befindet ſich unter Verwaltung des
Vereins. Weiter ſind nach einer Abrechnung über die bei der Expedi
tion der Wochenſchrift ſeit 5. Octbr. 1860 bis zum 16. Septbr. 1862
eingegangenen Beiträge zur Unterſtützung für die vertriebenen Schles
wigHolſteiner an dieſelben abgeliefert worden 10,394 Fl. 15 Kr., und
es befanden ſich noch in der Kaſſe vorräthig am 16. September 1862
542 Fl. 30 Kr., welche nach der Beſtimmung ver Geber noch im
September wie folgt Verwendung fanden 21 Fl. 53 Kr. wurden an
die Hinterbliebenen des holſteiniſchen Majors Jungmann und 521 Fl.
an das Comité in Hamburg für die entlaſſenen Offiziere der vormaligen
ſchleswigholſteiner Armee abgeſendet.

Die „N. Fr. Zig.“ veröffentlicht ein bemerkenswerthes Schreiben
von dem ehemaligen Parlamentsmitgliede und Reichsregenten Profeſſor
Karl Voigt aus Genf, worin dieſer, ftüher Gegner des National-

gyarone.

Zweite Beilage zu 269 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Folge leiſten
Frankfurt a. M., d. 13. Novbr. Der heutigen Bundes

tagsſitzung wohnte der neuernannte Vertreter Dänemarks für Holſtein
und Lauenburg, Geheimer Konferenzrath und Kammerherr Frhr! Ulyſ
ſes Dirckinck v. Holmfeld, bei. Die Anzeige ſeiner Legitimation ging
in der üblichen Weiſe vor ſich. Kurheſſen und die 15. Curie ließen
nachträglich ihre Zuſtimmung zu dem am 16. Octbr. gefaßten Beſchluſſe
bezüglich eines allgemeinen deutſchen Geſetzes gegen den Nachbruck,
Württemberg und dieſelbe Curie die Annahme des Geſetzentwurfes.
über die gegenſeitige Rechtshülfe in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten er
klären. Es wurde ſodann zu der Abſtimmung über die von dem Bun
desgerichtsausſchuſſe am 30. Octbr. geſtellten Anträge geſchritten, daß
die zur Ausarbeitung und Vorlage des Entwurfes eines gemeinſamen
Obligationenrechts durch den Bundesbeſchluß vom 6. Febr. d. J. in
Ausſicht genommene Commiſſion am 5. Jan. 1863 in Dresden zuſam
menzutreten habe. Die Majorität erhob die Anträge zum Beſchluß
Preußen ſtimmte unter Bezugnahme auf ſeine früheren Erklärungen
dagegen. Die Verſammlung war heute vollzählig.

Wien d. 11. Novbr. Jn dem geſtrigen Miniſterrathe, welchem
der Kaiſer ſelbſt präſidirte, wurde die Woiwodina-Frage verhan
delt, aber durchaus nicht, wie hieſige Blätter andeuten, in einer Weiſe,
die geeignet wäre, einen Conflict zwiſchen dem Staatsminiſter und dem
ungariſchen Hofkanzler herbei zu führen. Schmerling denkt im Mo
mente gar nicht daran die politiſchen und territorialen Forderungen,
welche der Carlowitzer Nationalcongreß im April 1861 aufgeſtellt hat,
im gegenwärtigen Momente zu befürworten. Er will nur diejenigen
Anſprüche nationaler und ſprachlicher Gleichberechtigung erfüllen, welche
Graf Forgach gleichfalls den Serben nicht vorenthalten will; der Un
terſchied iſt nur daß der Hofkanzler zu warten wünſcht, vis man den
ungariſchen Landtag befragt haben wird, während der Staatem niſter
Eile hat, da er durch das betreffende Dekret ſeine Poſition in Prag
und Lemberg auf den bevorſtehenden ſlawiſchen Landtagen bei Czechen
und Polen zu verbeſſern hofft. Aus demſelben Grunde ſcheint auch
gerade jetzt das kaiſerliche Handſchreiben an den Grafen Forgach ergan
gen zu ſein, worin dieſem befohlen ward, die Agitation gegen diefeni
gen ſlowakiſchen Gemeinden Oberungarns einzuſtellen, welche im Herbſte
1859 auf Grund des damals für Ungarn erlaſſenen Proteſtantenpa
tents eine eigene Superintendenz bildeten. Jn Folge davon hat auch
Statthalter Graf Palffy dem Generalinſpector der lutheriſchen Kirche
in Ungarn Baron Pronay, der ihn um den Beiſtand des weltlichen
Armes zur Amtsentſetzung des bekannten Pfarrers Hodzſa erſuchte,
trocken entgegnet, ſie ſollten den Paſtor ungeſchoren laſſen die Ge
ſchichte mit dem Panſlawismus“ ſei ein Ammenmährchen und die
Slowaken ſeien loyalere Unterthanen Sr. Majeſtät als die Magyaren.
Pronay ſelber iſt übrigens ein geborner Slowake, aber wüthender Ma

Wenn man bedenkt, daß kaum ſechs Wochen verfloſſen ſind,
ſeit derſelbe Graf Palffy denſelben Hodzſa wegen „panſlawiſtiſcher Um
triebe““ vor ein Kriegsgericht citiren ließ, ſo iſt der eingetretene Um
ſchwung zwar unverkennbar, immer jedoch iſt zu bemerken, daß Schmer-
ling ſich fſorgſam vor allem hütet, was als ein Angriff auf die ſtaat
liche Einheit Ungarns gedeutet werden könnte.

Großbritannien und Jrland.
Nach Briefen aus London trifft England Vorſichtsmaßregeln im

Mittelmeere. Anlaß dazu geben ihm die griechiſchen Ereigniſſe, die
ihm wegen ihres Zuſammenhanges mit der orientaliſchen Frage fort
während Beſorgniſſe einflößen. Jn dem Miniſterrathe vom 11. d.
wurde daher auch beſchloſſen, die engliſche MittelmeerFloktte, die gegen
wärtig fünf Linienſchiffe zählt, um fünf zu vermehren.

Amerika.
New York, d. 27. October. „Eine zweite Schlacht bei Pea

Ridge, Gaänzliche Niederlage der Rebellen, ihre Kanonen, Waf
fen und Trains erbeutet!“ So verkündigen die hieſigen Zeitungen in
dicken Titelüberſchriften. Vor acht Monaten machten ſolche Ankündi
gungen Effect, denn damals galt jede größere Rauferei, ohne alle Rück
ſicht auf ihre ſtrategiſche oder politiſch militäriſche Bedeutung für eine
„wichtige Schlacht wo möglich gar für die „letzte, entſcheidende
Schlacht. Seitdem iſt das Publikum kaltblütiger geworden. Wenn
es jetzt von einem ſolchen glänzenden Siege“ hört, prüft es das,
was unter den marktſchreieriſchen Ueberſchriften ſteht mit ſehr ſcharfem
Blick, nimmt die Landkarte zur Hand mißt bie Entfernung des
Schlachtfeldes von dem Herzen der Rebellion und wenn es dann fin
det, daß eben nur dem Körper derſelben ein Tritt auf die Zehe oder
ein Schlag auf die Finger verſeht worden iſt, hütet es ſich wohl, ein
lautes Triumphgeſchrei anzuſtimmen. Die zweite Schlacht bei Pea
Ridge“ iſt ein am 22. October bei Maysville in der äußerſten Nord
weſtecke des Staats Arkanſas ſtattgehabtes Treffen, in welchem eine
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der Rebellenſchaaren welche vor einigen Wochen in das ſüdweſtliche
Miſſouri eingefallen waren und deren Stärke auf 5 7000 Mann
angegeben wird, von dem Bundesbrigadier Blun ſtark „verhauen
wurde, wie die Schwaben ſagen. Damit daß den Rebellen „ihre
ſämmtlichen Geſchütze abgenommen worden ſind hat es ſeine Rich
tigkeit, aber es waren ihrer nur 4 Stück. Vielleicht wird auch die
„große Menge!““ von Pferden und Wagen welche den Rebellen abge
nommen worden ſind, nur relativ zu verſtehen ſein. Ganz zu verach
ten iſt nun freilich der Sieg nicht,
er, daß die nach dem Rückzuge Mac Clellans don Richmond von den
Rebellen beſchloſſene Wiederergreifung der Offenſive im Weſten jenſeits
des Miſſiſſippi eben ſo gründlich fehlgeſchlagen iſt, wie dieſſeits. Nach
Verhältniß der aufgewendeten Mittel iſt das Treffen bei Maysvilke
nicht minder wichtig, als weiter öſtlich die Schlachten bei Jnka und
Corinth, bei Perryville und am Antietam. Dieſe 5 Schlach
ten und Treffen zuſammengenommen bezeichnen das gänzliche Schei
tern des nach dem Fehlſchlag des Mac Clellanſchen Feldzugs gegen
Richmond von den Rebellen begonnenen Angriffskrieges gegen den Nor
den. Sie ſtellen das frühere Verhältniß wieder her, wonach der Sü
den in der Defenſive iſt. Aber um die Rebellion definitiv über den
Haufen zu werfen dazu bedarf es neuer Feldzüge neuer Schlachten,
neuer Siege, und dieſe wagt man nicht von den Generalen zu erwar
ten welche den Krieg achtzehn Monate lang verpfuſcht, ihn auf eine
Weiſe geführt haben als ob ſie ihn nur durch eine nutzlofe beiderſei
tige Erſchöpfung, durch die phyſiſche Unmöglichkeit weiterer Anſtren
gungen beendigen wollten. Galveſton in Texas iſt am 5. Octbr.
durch die am 18. September von Penſacola abgegangene Expedition
ohne Kampf für den Bundokkupirt worden. Die Flotte hatte
der Stadt eine viertägige Friſt zur Entfernung der Frauen und Kin
der gegeben. Ehe die Friſt ablief, zog die Rebellenbeſatzung ab und
die Stadt ergab ſich der Flotte.

Aus Savannah, d. 11. Octbr.,t ſchreibt man der New York
Times Sie haben keinen Begriff wie bitter man hier den Norden
verhöhnt, und alle meine Bemühungen ihn zu vertheidigen, enden mit
dem kränkenden Bewußtſein daß die anders Denkenden im Raiſonne
ment den Sieg davontragen. Es iſt jetzt regelmäßig Sitte, ſogenannte
„Deſerteurs“ in die Unionslinien am Potomac zu ſenden ſo oft wir
eine Poſt nach Norden befördern wollen. Dieſe „Deſerteurs“, meiſt
die tapferſten, ſchlaueſten und rückſichtsloſeſten Knfants perdus der Re
bellenarmee, gehen in MClellan's Lager erzählen ihm, was man
ihnen aufgetrggen hat, legen den Eid ab und werden ſogleich entlaſſen
Sie gehen dann nach Baltimore, geben dort ihre Briefe auf und ſind
in drei vier Tagen wieder in Richmond. So bekommen die New
Borker und die Baltimorer Zeitung ihre neueſten Nachrichten aus dem
Süden. Jch kann Jhnen verſichern daß dieſe Poſt regelmäßige geht
die Boten gelangen häufig über den Potomac und nach Maryvland,
ohne daß ein einziges „Wer da?“ ſie aufhält. Aber wenn ſie auch
angerufen werden was ſchadet es Sie melden ſich als „Deſerteurs“,
legen den Eid ab obwohl man nicht einmal dies von ihnen immer
verlangt und eilen weiter nach Baltimore, welches unſer Haupt
poſtamt iſt.

Sangerhauſen, den 13. November 1862.
Am 10. d. M. beging der Hauptmann des hieſigen Krieger Vereins,

der penſionirte Steuerbeamte Hoffmann, das ſeltene Feſt der goldenen
Hochzeit. Schon bei Tagesanbruch brachte ihm der Verein ein Ständchen
in ſeiner feſtlich geſchmückten Behauſung, worauf gegen 10 Uhr Vormit
tags eine Deputation dem allgemein verehrten Manne im Namen des
Vereins eine Uniform nach den von Sr. Maj. dem Könige genehmigten
Vorſchriften überreichte und ein Vorſtandsmitglied mit ergreifenden Wor
ten die Glückwünſche des Vereins ausbrachte. Sichtlich tief gerührt,
dankte der Jubilar für das Geſchenk und die Beweiſe treuer Anhänglich
keit an ſeine Perſon und mächtig ergriffen trennte ſich die Deputation,
gewiß für immer die Erinnerung an diefe ſchöne Stunde mit ſich neh
mend. Beiläufig erwähnt ſei noch daß der Jubilar ſeit 1802 gedient,
die Kriege von 1806 und gemeinſchaftlich mit ſeiner Ehefrau die von
1813, 14 und 15 mitgemacht hat und beide ſich einer guten Geſundheit
erfreuen. Schließlich erwähnen wir eines von einem Kameraden verfaßten

Gedichtes: 5Dem braven Mann der heut' im Feſtesglanze
Ein großes ſchönes ſeltnes Feſt begeht
Der wackern Frau, die mit dem goldnen Kranze
Wie immer würdig ihm zur Seite ſteht
Dem Jubelpaar ein dreimal donnernd Hoch!!!
Es lebe lange Jahre glücklich noch.

Stadttheater in Halle.
Am nächſten Montage findet das Benefiz unſerer ge

feierten Soubrette, Fräulein Eliſe Mejo, ſtatt. Wir hatten
es für überflüſſig, auf das Verdienſt der Künſtlerin um unſere Bühne
beſonders aufmerkſam zu machen dieſe Zeilen haben vielmehr nur den
Zweck, das größere Publicum auf die äußerſt glückliche Wahl der an die
ſem Abende zu erwartenden Stücke hier ſämmtlich neu aufmerkſam
zu machen. Die entzauberte Katze“, ein phantaſtiſches Singſpiel
von ungemein drolliger Wirkung in dem ſich Frl. Mejo als Kätzchen
„Minette“ in einer ihrer anſprechendſten Partien zeigen wird „Mon
ſie ur Hercules“, ein Schwan von Belly, der ſich überall auch auf
den Hofbühnen entſchiedenen Beifall erworben „Orpheus auf der
Oberwelt“, eine Parodie des „Orpheus in der Unterwelt““, mit einem
köſtlich wirkenden Froſchquakduett an Stelle des Fliegenduetts, endlich die
reizende Operette „Offenbach's FortuniosLied; dieſe vier Stücke
bilden das reiche anziehende Programm des morgenden Abends. Möchte
doch Frl. Mejo, wie ſie es immer iſt, ſo auch namentlich zu ihrer Be
neſtzvorſtellung von „recht einnehmendem Weſen“ ſein!

denn wenigſtens ſo viel bedeutet

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 13. November.

Gerichtshof wie bisher Staatsanwaltſchaft Gerichtsaſſeſſor Telle mann. Ver
tbeidigung: Die Rechtsanwalte v. Bieren und Seeligmüller. Geſchworene:
Freigutsbeſitzer Döniſcke aus Piscaborn, Gutsbeſitzer Gröbſch aus Unterrißdorf,
Mühlenbeſitzer Gloger aus Artern, Gutsbeſitzer Groſſe aus Kömmlitz, Stadtratb
u. Kaufm. Kerſten von hier, Oekonom Krauſe aus Auleben Schornſteinfegermei
ſter Mangold vön hier, Rittergutsbeſitzer Otto aus Höbnſtedt, Oekonom Preß--
ler von hier Gutsbeſitzer Paſchlau aus Hinedorf Gutsbeſitzer Schröder aus
Hohenrode, Kaufmann Thieme von hier. Erſatzgeſchworner: Prof. Dr. Arnold

Auf der Anklagebank erſchienen 1) der Privatſchreiber Carl Theodor Momberg
aus Artern, 44 Jahr alt und ſchen vielfach namentlich auch ſchon wegen Meineids
und Urkundenfälſchung beſtraft und 2) deſſen Ehefrau, Aug uſte geb. Schinke, 43
Jahr alt und noch nicht beſtraft, beide unter der Anklage der Urkunden reſp. Wech
ſelfälſchung. Die Anklage behauptete nämlich, daß der Ehemann Momberg einen
auf die Ordre ſeiner Frau lautenden und guf den Namen des Kaufmanns Schliecke
zu Kalbsrieth als Ausſtellers tragenden Wechſel über 250 Thlr. ſelbſt fälſchlich ange
fertigt hat und denſelben dann gemneinſchaftlich mit ſeiner Frau beim Königl Kreisge
richt zu Querfurt gegen Schliecke eingeklagt habe; 2) ferner daß derſelbe von einer
Eingabe, welche er für den Oekonom Wölbeling zu Nemsdorf gefertigt, das Stück
Papier welches deſſen Namensunterſchrift trug, abgeſchnitten und darauf ohne Wiſſen
und Willen des Wölbeling einen Wechſel über 800 Thlr. geſchrieben dieſen Wechſel
aber beint Königl. Kreisgericht Querfurt gegen Wölbeling eingeklagt habe 3) endlich,
daß er einen Revers über 500 Thlr. auf Grund deſſen er bei demſelben Gerichte ge
gen den Förſter Schlegel aus Altenrode 360 Thlr. eingeklagt, ſich in derſelben Weiſe
dadurch verſchafft habe daß er von einer Eingabe welche er dem Schlegel hatte un
terſchreiken laſſen, den Text abgeſchnitten und dann unter die Unterſchrift des Schlegel
jenen Revers geſchrieben habe. Die Ehefrau des Momberg dagegen war angeklagt,
an der erſtgedachten, gegen Schliecke verübten Wechſelfälſchung ſich dadurch betheiligt zu
haben daß ſie dieſen auf ihren Namen lautenden Wechſel in Gemeinſchaft mit ihrem
Ehemann eingeklagt.

Die Verhandlung welche nach der Zahl der vorgeladenen Zeugen und Sachver
ſtändigen eine der langwierigſten der diesmaligen Seſſion zu werden gedroht hatte,
dauerte wider Erwarten nur kurze Zeit. Der Angeklagte, Ehemann Momberg näm
lich, welcher bisher hartnäckig jede Schuld geleugnet und durch allerlei Ausflüchte,
wie durch Beibringung immer neuer Entlaſtungsbeweiſe ſich der Ueberführung zu ent
ziehen verſucht hatte, legte heute ein vollſtändiges, alle Anklagepunkte umfaſſendes Ge
ſtändniß ab, ſo daß es bezüglich ſeiner weder einer Beweiſesaufnahme, noch einer Zu
ziehung der Geſchworenen zur Feſtſtellung der Thatfrage bedurfte. Dieſe erfolgte da
her nur bezüglich der Ehefrau Momberg, welche heute zwar zugab, daß der Schliecke
ſche Wechſel ein falſcher ſein möge, zugleich aber beſtritt daß ſie früher von deſſen
Exiſtenz irgend welche Kenntniß gehabt oder daß ſie gar irgend welchen Gebrauch
von demſelben gemacht habe. Namentlich ſei der allerdings in ihrem Namen gegen
Schliecke angeſtrengte Prozeß lediglich von ihrem Manne betrieben worden welcher
auch die auf den Rechtsanwalt Krüger zu Querfurt e Prozeßvollmacht für
ſie mitunterſchrieben habe. Der Ehemann Momberg beſtäkkgte dieſe Angaben durch
aus, und ebenſo ſprachen für deren Richtigkeit die Ausſagen der Zeugen Krüger und
Berthold. Unter dieſen Umſtänden ſtellte die Staatsanwaltſchaft ſelbſt den Antrag,
die Ehefrau Momberg für nichtſchuldig zu erachten welchem Antrage die Herren Ge
ſchworenen auch nach kurzer Berathung Folge gaben ſo daß alſo Freiſprechung der
Ehefrau Momberg erfolgte. Der Angeklagte Ehemann Momberg dagegen wurde
wegen zweier Wechſel und einer Urkundenfälſchung im Rückfalle zu 3 Jahr Zucht-
haus und einer Geldbuße von 500 Thlrn., im Unvermögensfalle zu noch 6 Monaten
Zuchthaus verurtheilt S

Verzeichniß
der in der Sitzung der Stadtverordneten

am 17. November 1862 zu verhandelnden Sachen
Anfang A Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1) Anſchlag über Herſtellung einer neuen Mauer an der Hofſeite

des Rathhauſes. 2) Feſtſtellung des Dispoſitionsfonds für Trottoir
zwecke pro 1863. 3) Etat der Ehrlich' ſchen Stiftung pro 1863.
4) Antrag auf Expropriation Behufs einer Straßenregulirung. 5) An
ſchlag über Erbauung eines Thores am Rathhaushofe.

Geſchloſſene Sitzung.
1) Erhöhung einer Remuneration. 2) Normirung dert Gehälter

der beſoldeten Magiſtrats Mitglieder. 3) Vorlage wegen der Kautio
nen der Beamten. Der Vorſteher der Stadtverordneten

Gödecke.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. November.

Kronprinz. Hr. Ober Präſid. v. Wedell a. Piesdorf. Hr. Juſtizrath Riem
a. Berlin. Fräul. Büſchgens, Concertſängerin a. Leipzig. Hr. Commerz. Rath
Röder a. Mainz. Hr. Find. jur. Wolfenſtein a. Göttingen. Hr. Fabrik. Beier
a. Frankfurt. Die Hrrn. Kaufl. Schirmer a. Erfurt, Zöllner a. Berlin, Stei
nert a. Hamburg.

Stadt Düürien. Die Hrru. Kaufl. Sennholz u. Sachs la Berlin, Wieber a.
Brandenburg, Jäger a. Minden. Hr. Dir. Kötzen a. Brünn. Hr. Fabrik.
Winkler a. Nürnberg. Hr. Pred. Rößler a. Niewitz

Goldner Ring. Hr. Rent. Vglkmann a. Deutſchkrone. Die Hrrn. Kaufl.
Frank a. Wien, Setladzſcheck a. Breslau Gutmann a. Frankfurt a. M. Hr.
Fabrik. Wernner a. Brandenburg. Hr. Gutsbeſ. v. Drehhaupt a. Glogau. Hr.
Hauptm. a. D. Walter a. Schleſien. Hr. Rittergutsbeſ. v. Wenge a. Bärnklau.

Goldner Löwe. Hr. Secret. Meinhardt a. Erfurt. Hr. Jnſp. Krüger a.
e Die Hrrn. Kaufl. er g a. Magdeburg, Kerſten g. Bonn, Meyer u.

ronitz a. Leipzig Sperhack a. Braunſchweig.St dlt en e Vant, denni Seß a. Gotha. Hr. Berg Aſſeſſor
Freundt a. Eisleben. Die Hrrn. Kauft. Hörnig a Magdeburg, Wentzel a Leip
zig, Eckersdorf a. Berlin, Fabricius a. Köln, Jawag a. Hamburg. Hr. Ritter
gutsbeſ. v. Wolframsdorf m. Fam. u. Diener a. Poſen. Hr. Fabrikbeſ. Schla
deberg a. Kopenhagen.

Mente's Mötel. Hr. Dir. Werner a. Fehtersbauſen. Hr. Reg. Rath Wittike
a. Erfurt. Die Hrrn. Kaufl. Hohmann a. Magdeburg Hohndorf a. Dresden,
Zimmer u. Bothenſtein a. Berlin. Hr. Fabrik. Schaaf a Reichenheim. Hr.
Agent Eichler a. Breslau. Hr. Rent. Bornſtedt a. Hamburg.

Hötel aur Dien bahn Frau v. Döhmer a. Stettin. Hr. Kanzlei Rath
Schönau a. Königsberg. Die Hrrn. Gutsbeſ. Kronmeyer Frauenprießnitz,
Richter a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Ludwig m. Sohn a. Berlin Schröder
a. Leipzig. Hr. Rent. Breſell a. Hamburg.

Meteorologiſche Beobachtungen.
14. November. Morgens 6 Uhr. jNachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 332,56 Par. L. 332,35 Par. L 332,87 Par. L. 332,59 Par. L.
Dunſtdruck 2,71 Par. L. 3,47 Par. L. 2,19 Par. L. 2,79 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 92 pCt. 77 pCt. 91 pCt. 87 pCt.
Luftwärme a4,3 G. Rm. 9,4 G. Rm. 2,0 G. Rm. 5,2 G. R.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Als wahrſcheinlich geſtohlen ſind in Beſchlag
genommen:

ein blauwollener Fanchon mit weiß blauen
Bällchen;

ein ſchwarz und weiß karrirtes wollenes Hals
tuch mit Franzen und lilla geſtreifter Kante;

eine grau und blau melirte Sommerweſte mit
ſchwarzen Hornknöpfen;

zwei wollene, mehrfarbig geſtreifte Doppel
Shawls

ein kattunener Frauenrock, braun mit weißen
ätzchenen wolenes Kinderkleid, blau und grau

ſchillernd, mit ſchwarzem Sammet und
Perlmutterknöpfen beſetzt

vier Strehn blaue, resp. graue Strickwolle.
Die Eigenthümer werden erſucht, ſich baldigſt
im Büregu der Polizei Commiſſarien zu melden.

Halle, den 13. November 1862.
Die PolizeiVerwaltung.Der Ober Bürgermeiſter

v. Voß.

Netourbriefe.
1) An Deutſch in Biſchofsheim. 2) Rümp-

ler in Roſtock. 3) Simon in Tübingen mit
Packet S. C. H. 76. 4) Zimmermann in
Stuttgart. 5) Zimmermann in Jnterlaken.
6) Damar in Barby, recommandirt.

Halle, den 14. Novbr. 1862.
Königl. Poſt Amt.

Jn dem Konkurſe über das Vermögen des
Kaufmanns und Leinewebermeiſters Trau-
gott Friſche zu Naumburg iſt zur An
meldung der Forderungen der Konkursgläubi-
ger noch eine zweite Friſt bis zum 13. December
d. J. einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die
Gläubiger welche ihre Anſprüche noch nicht an-
gemeldet haben werden aufgefordert dieſelben,
ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht,
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem
gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Proto
koll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit
vom 21. October d. J. bis zum Ablauf der zwei
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 20. December d. J.
Vormittags 11 Uhr

vor dem Kommiſſar KreisgerichsRath Rudloff
im Terminszimmer Nr. 8 anberaumt, und wer-
den zum Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmt
lichen Glaäubiger aufgefordert, welche ihre Forde-
rungen innerhalb einer der Friſten angemeldet

haben.
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht,

hat eine Abſchrift derſelben und. ihrer Anlagen
beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden

die Juſtiz Räthe Bielitz, Franz, Bromme
und der Rechts-Anwalt Polenz zu Sachwal
tern vorgeſchlagen.

Der JuſtizRath Götz hierſelbſt iſt zum de
finitiven Verwalter der Konkursmaſſe beſtellt
worden.

Naumburg, den 8. November 1862.
Königl. Kreis Sericht Abtheilung.

t orn.
AnfrageIn der Beilage des Hall. Couriers Nr. 254

wurde ein 2 Morgen großer Platz an der Saale
zu Halle belegen, zum Verkauf ausgeboten.
Reflectant glaubt nun, daß die zu ſpäten An
fragen nicht mehr abgeholt werden und bittet
der geehrte Verkäufer wolle gefälligſt ſeine Adr.
bei Ed. Stückrath in der Exped. dieſ. Ztg.
unter A. S. f. 31 niederlegen

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen in Cröllwitz Nr. 16.

Eine Partie zurückgeſetzte Sha ws empfiehlt billigſt
die Cuch- und Mode- Waaren Handlung

von Gebr. Gundermann, Leipzigerſtraße 95.

C Gerichtlicher Ausverkauf.
Am Donnerstag den 20. d. Mts. und den folgenden Tagen ſollen gr. Ulrichsſtr. Nr. 47

die zur Kurze'ſchen Concursmaſſe gehörigen Klempnerwagren, Werkzeuge und Mo
bilien zu ausnahmsweiſe billigen, aber feſten Preiſen verkauft werden.

Fr. Herm. Keil,
def. Verwalter der Kurze'ſchen Concursmaſſe.

Friedrich Neumann,
Civil-Jngenieur in Halle a. d. S. Mauergaſſe 2 (am Franckensplatze),

empfiehlt einer geneigten Beachtung ſein techniſches Bureau zur Anfertigung der Pläne und
Anſchläge von Maſchinen Anlagen und Betriebseinrichtungen mit Oampf oder Waſ
ſerkraft für Fabriketabliſſements, Mühlen, Brauereien, Ziegeleien und für land wirthſchaftliche
Zwecke. Leitung der Neubauten oder Umänderung von Maſchinen Einrichtungen bis zum
guten Betriebe derſelben. Lieferung von Maſchinen. Auskunft über techniſche Gegen
ſtände. Arbeitszeichnungen für einzelne Maſchinen.

So eben erschien im Verlage von R. Gnert-
ner in Berlin und ist in allen Buchhand-
lungen vorräthig:
Erinnerungen und Nittheilungen

Gutskauf. Ein Gut zwiſchen Halle und
Oelitzſch oder Brehna mit eirca 100 Morg.,
wird zu kaufen geſucht durch

A. Kuckenburg Leipzigerſtr. 13.
aus

Es iſt heute früh 6 Uhr zwiſchen Wurpund Brachſtedt ein Schaaf gefunden worden. Griechenland
Der rechtmäßige Eigenthümer kann es gegen von

Ludwig Ross.
Mit einem Vorwort

von

Otto JahnGeh. 1 Thlr. 15 Sgr.
Die hier erscheinende, durch ein biographi-

sches Vorwort des berühmten Freundes des
Verstorbenen eingelührte Sammlung vermisch-
ter Aufsätze von Ludwig Ross bietet mieht

nur den Fachgenossen und Freunden dessel-
ben, sondern auch dem ferner stehenden Pu-
blikum eine Lectüre, gleich fesselnd durch die
Selbstdarstellung des Schriftstellers dessen
Meisterschaft in schlichter, klarer anschauli-
cher Erzählung und Schilderung sich hier in
Ernst und Scherz bewährt wie durch den
Stoff von Bildern und Geschichten, die uns aus
dem neuen in das alte Griechenland versetzen
und den einstigen Aufbau des Könjgreichs schil-
dern das durch die Katastrophe der neuesten
Zeit zusammengestürzt.

Jnſertions und Futterkoſten beim Schulzen
Schönbrodt in Empfang nehmen.

Wurp, den 14. Novbr. 1862.

Am Donnerstag d. 20. Nov. große Auction
von Mobiliar, Geſchirr, Oefen, Wirthſchafts
gegenſtänden, wie der Pferde u. ſ. w. bei

S. Dorenberg.
Höhnſtedt bei Langenbogen.

Ein gewandter Kellner der im Beſitz guter
Zeugniſſe iſt, die Buchführung verſteht, ſo daß
er einer Wirthſchaft ſelbſtſtändig vorzuſtehen ver
mag wird zum ſofortigen Antritt geſucht. Ge
eignete Bewerber werden erſucht, ſich an den
Hrn. Gaſtwirth Eh. Hartmann im Mans
felder Hof in Eisleben zu wenden.

„Ein Paar ſfleißige Schriftſetzer
o pneg ehe rer lleeec in
er Jurk'ſchen Buchdruckerei ine ch Vom 1. dieſes Monats eröffneten wir am

Merſeburg.s hieſigen Platze ein Kohlen-, Produkten-,
Commiſſions und Speditionsgeſchäft-
welches wir dem Wohlwollen des hieſigen und
auswärtigen Publikums beſtens empfohlen halten.

Halle, den 1. November 1862.
Braumann S Hennemeyer.

Wirthſchafterinnen auf Rittergüter
finden Stellung d. A. Kuckenburg Leip
zigerſtr. 13.

Jch warne hierdurch Jedermann, meiner Frau
geb. Weiſe auf meinen Namen etwas zu bor-
gen, da ich für keine Zahlung ſtehe.

Karl Dörner, alter Markt 4.

Zugleich empfehlen wir unſer Braunkoh
len, Steinkohlen- und Coakslager.
Durch unſere Verbindung mit den renom-

n Gren rs unſerer beiden Plätze, an der Berliner Eiſenb De en pilligiut bahn ſind wir in Stand geſetzt, fortwährend
Formen 8 hrompt und ſicher allen

2 zu können und ſenden wir au un derBrautkränze u. Blumenkörbchen, geehrten Abnehmer das größte wiedas kleinſte
ſowie Lorbeer u. Myrtenkronen, Ballkränze, Quantum frei ins Haus.
Guirlanden Todtenkränze, Kreuze c. Braumann S Hennemeyer.

Palmenzweige ein Auswahl, ſowie ein gutes Sortiment v Steinkoblen Braunkohlen? Ma
blühenden und Blattpftanzen empfiehlt bei ſchinen Stück, Würfel, Knorpel
prompter Bedienung zu möglichſt billigen Prei und Klarkohlen halten ſtets reichhaltiges Lager
ſen die Blumenhandlung von H. Lochner, Braumann Hennemeyer.
Rathhausgaſſe 19, am Markt.

2 en um V rk i Jm en reau in Altona iſt ſoebeneere Kiſten ſtehen zum Verkauf in erſchienen und bei Schroedel Simona Metorotelaſcet Papierhand- in al zu haben:

ung. J ZJſematiſcher Grundriß
5 Der Bockverkau ſche Naturwiſſenſchaft u

e Studirende und alle Freunde der Natur entaus der de der Herzogl. Anhalt vorfen von Wilhelm Chriſtern, prakt.See rzt und Geburtshelfer zu Hamburg. Erſte
Fraßdorf Abtheilung Die anorganiſche Natur.

r Velinp. broch. 22bei Cöthen beginnt am 8. December e. Die 2te Abthlg.: Die organiſche Na
Steinkopff. tur umfaſſend, befindet ſich im Druck



X Mein Lager Damen-Mäntel, Paletot u. Ja cken
empfehle ich in größter Auswahl zu außerordentlich billigen Preiſen, wie Män-

S kel- und Herren-Doublſtoffe (durch bedeutenden Partie Einkauf) unter Fabrika
tionspreis.

r Buckskin die Hoſe 3
Ein neues Sortiment Kleiderſtoffe. Schwere Niederländer

E. Co Leipzigerſtraße.
Ausverkauf von 12 Dutz.

rein wollener Tücher und Shawls für Herren und Knaben von 12 a Stück.
Bergüelci, gr. Ulrichsſtr. 50.

Geſchafts-Eroffnung.
Am heutigen Tage eröffne ich am hieſigen

Firma
Platze, Herrenſtraße Nr. 3, unter der

M. A. V rte zein Material Farbewaaren- Tabacks-Gesehäft,
und hoffe ich mir durch ſtrenge Rechtlichkeit, ſolide und billigſte Bedienung das Vertrauen eines
geehrten Publikums zu erwerben.

Halle am 15. November 1862. A. Vater
Von nachſtehend offerirtem Boonelamp Off

von n. Vnderberg-Albrecht,
Mlanag- Bütte

a Fl77. 15, 25 hält ſtets Lager
Julius Riſtert in der alten Poſt.

Sr.
Sr.
Sr. Königl.

Preisgekrönt auf der Londoner Weltausstellung 1862.
Empfehlenswerth für jede Familie!

Auf Reiſen und auf der Jagd ein erquickendes und erwärmendes Getränk!

Boonekamp of Iaag-bitter,
bekannt unter der Deviſe:

„„OccCicdit, u non servat,
erfunden und einzig und allein deſtillirt von

H. Underberg- Albreeht,

am Nathhauſe in Rheinberg am Niederrhein.
Hoflieferant

Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm I. von Preußen,
Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen,
Majeſtät des Königs Maximilian A. von Bayern,

Hoheit des Fürſten zu HohenzollernDigmaringen
und mehrerer anderer Höfe.

Von vorſtehend offerirtem BBoone lam of Madge Bitter
halte ſtets Lager. O. Nil ex am Markt.

Jn derPfoffersehen Buchhandlg.
in alle a/S. iſt vorräthig:

Die Probirkunſt,
oder Anleitung die wichtigern Erze, Hüttenpro
dukte, Metalllegirungen, Brennmaterialien u. ſ
w. auf dem trocknen und naſſen Wege zu un
terſuchen. Ein Handbuch für Berg und Hüt-
tenleute, Münzwardeine, Gold und Silber
arbeiter, Gürtler, Roth, Gelb und Glocken
gießer u. ſ. w. Mit Benutzung von Chaudet:
Art de l Rssayeur und der beſten andern Hülfs
mittel bearbeitet von Dr. Carl Hartmann.
Dritte vermehrte Auflage. Mit 2 Fo

liotafeln, enth. 37 Abbildungen. 1862.
Geh. 1 Thlr. 7 Sgr.

5 9Alte Hav. Oigarren.
s o oVon meinem Bruder in Habana mit

dem Verkauf ſeiner Fabrikate beauftragt,
J bin ich im Stande, Cigarren in beſter Qua

z lität zu nachſtehenden Preiſen zu offeriren
rer Mille 14, 16, 18, 20, 24, 30, 34,
M 40, 50 Die geehrten Beſteller kön
nen ſich beſter Effectuirung ihrer Ordres
verſichert halten da es mir nicht darum
zu thun iſt, ein einmaliges Geſchäft zu
machen ſondern mir eine dauernde Kund
ſchaft zu erwerben. Probebunde von 100
Stück werden prompt gegen Poſtvorſchuß

Rheiniſche Wallnüſſe billigſt bei
H. Pröpper.

Beſtes Amerik. Schweineſchmalz
in Fäſſern und ausgewogen offerirt billigſt

Herm. Pröpper,
Leipzigerſtr. Nr. 6.

Höchſt wichtig für Schwerhörige.
Der von Dr. Naudnitz dargeſtellte, in al

len Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie bei
Kindern ſo berühmte Schweizer Gehör
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkran
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches
Mittel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fäl-
len die gänzliche Taubheit geheilt hat, wird ge
gen portofreie Einſendung von 20 pr. 1 Hri
ginal Flacon mit Gebrauchs Anweiſung oder
2 pr. 3 Stück, ſogleich zugeſendet durch

Helmbold G Co. in Halle a/Saale,

120,000 bereits verkauft!
Jn der Pfeſferschen Buchh.

in alle ſind e ez 3 n vF. John's Wahrſagekarten
nebſt Verfahrungsweiſe und die Deutung
des Spiels wie die Anweiſung einen Stern

zu kegen. Jllum. 77,
(Verlags Bureau in Berlinl)

S e lichte ſehr hell und ſparſamarin l M brennend, à Pack 7, 8

und 9 pro 4 Pack 27 u 1
Paraffiukerzen

r

e

à Pack 8
1 empfiehlt

4 Pack

Aug. Apelt.
HebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Stereoscopenbilder,
die neueſten und ſchönſten bei
Paul Colla C C0., gr. Schlamm 10.

Ein Laden -Vorbau mit Glasſcheiben,
vollſtändig, ſteht wegen Mangel an Platz ſofort
billig zu verkaufen.

E. Cohn Leipzigerſtr.

Ein freundliches Familien-Logis, 2te
Etage, in lebhafteſter Gegend, ſteht zum 1. April
63 zu vermiethen. Zu erfragen bei Ed. Stück
rath in der Exped. dieſ. Ztg.

Ein herrſchaftliches Logis, beſtehend aus meh
reren Stuben und allem nöthigen Zubehör, iſt
von jetzt ab zu vermiethen und zum 1. April
zu beziehen kl. Ulrichsſtraße Nr. 27.

Oeconom Schoch.

80 re
der

vereinigten Männerliedertafel,
unter Mitwirkung des Halliſchen Stadtmuſikchors,

in

Preybergs Salon
Montag d. 17. Novbr. Abends 7 Uhr.

I. Theil:
1) G. Marſch v. Diethe.
2) Sängergruß v. Fr. Kücken.
3) Roſen und Liebe v. Hamma.
4) O wüßteſt Du, wie ich Dich liebe Ro

manze v. Voß.
5) „Vöglein im Walde dort.“ Doppelchor v.

A. Zöllner.
II. Wheil:

6) G. Marſch v. Roſenkranz.
7) Das iſt der Tag des Herrn v. Zwyßig.

8) Abſchied vom Gebirge v. R. Dſchirch.
9) Jägerlied v. Fr. Abtt.

10) Der frohe Wandersmann v. Mendels-
ſohn Bartholdy. A. Schüßler.

Billete hierzu ſind bei den Herren Klemp-
nermeiſter Eder, Schmeerſtraße, Kürſchnermei
ſter Cundins, Klausſtraße u. Schirmfabri
kant Rickelt, große Ulrichsſtraße und an der
Kaſſe zu haben.

C Viſchdorſ.
Heute Sonntag u. f. Tage Kirmeß, wozuergebenſt einladet Kackner,

National- Bierhalle
Sonntag Speckkuchen.

Reſtauration zum Hafen.
Zu unſerm heute ſtattfindenden Kränzchen

ladet beſtens ein der Vorſtand.
eute Morgen fr. Speckkuchen bei

Nadeſtock, Spiegelgaſſe 13.
Halle Trothaer Omnibus-Linie.

Marktplatz aus.
Halle, den 16. Nov. 1862. Modler.

Zu meiner am Montag den 17.
d. M. ſtattſindenden Beneſizvor-
ſtellung lade freundlichſt ein.

Elise Mejo.

Marktberichte.
Halle den 15. November.

Von Getreide war die Zufuhr auch in dieſer Woche
ziemlich belangreich, die Kaufluſt kann indeß bei dem
ſchlevpenden Abzug wenig Anlaß finden, ſich lebhaft daran
zu betheiligen. Wir hatten demnach auch einen weitern
Preisrückgang in Roggen wie in Gerſte; Weizen zwar
matt, indeß doch nicht weſentlich niedriger; Hafer faſt
ohne Aenderung. Am heutigen Markte iſt bezahlt Wei
zen 66 68, 69 Roggen 48 für leichte, 51ſär ſchwere 168 Pfo. wiegende Waare, Geiſte 35 37,

38 Hafer 23 24 Rüböl etwas feſter,
142, S gehalten 14 4 Gebot bei wenig Ab
gebern. Für Raprs 100 geboten, 102 zu laſſen.
Spiritus erfuhr mehr Beachtung wuide auch wieder beſ

er bezahlt Kartoffel 151 Rüben knapp 14
geboten 16 Forderung auch wohl einzeln zu machen

Von heute ab geht mein Omnibus nur vom
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